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Zum Verständnifz der nachfolgenden kritischen Versuche über Cicero ist 
es unerläfzlich, dafz man sich vergegenwärtige, in welcher Absicht und in welcher 
Weise sehr frühzeitig, schon von der Zeit des Augustus an, die Lectüre dieses 
Schriftstellers betrieben worden ist. Der Zweck der Lectüre war nicht, durch das 
sorgfältige Studium eines so hochbegabten, so vollendeten Autors die allgemeine gei­
stige Bildung zu fördern, an den sittlichen und politischen Ideen, an denen derselbe 
so reich ist, die Seele zu erheben, an der unvergleichlich vollendeten Form Herz 
und Gernüth zu erfreuen und den Schönheitssinn zu beleben und zu bilden: der 
Zweck war vielmehr ein überwiegend praktischer, aus der Lectüre für die redneri­
sche Ausbildung den möglichst hohen Gewinn zu ziehen. Wenn man daher diese 
Lectüre, wie Quintiliam selbst es fordert, fast mit der Peinlichkeit eines Schreiben­
den trieb, so war das Motiv dazu nicht der Autor selbst, sondern die Frucht, welche 
er für den einstigen Redner versprach. Man verwandte daher nicht blofz eine un­
glaubliche und wahrhaft musterhafte Sorgfalt auf die sachliche und sprachliche Er­
klärung, sondern verband hiermit zu gleicher Zeit Arbeiten, welche uns oft als iiber- 
flüfzig und unfruchtbar erscheinen müssen, dem jungen Römer aber vermuthlich als 
die Hauptsache galten. Es wurden parallele Stellen neben den Text geschrieben, 
auch gelegentlich der Versuch gemacht, die Worte des Schriftstellers in eine andere 
Form umzubil'len, eine Uebung, auf welche die alten Rhetoren bekanntlich viel ge­
halten haben, kurze sachliche Notizen, auch wenn diese nicht direct hierher gehör­
ten, vielmehr der vorliegenden Entwickelung widersprachen, oft gröfzere Abschnitte 
aus verwandten Schriften herbeigezogen, und, wie ich mir denke, der ursprüngliche 
Autor mit einer Fluth von Anmerkungen überschüttet, die zum gröfzten Theil jenem 
praktischen Zwecke dienten.

Von fliesen Zuthaten konnte leicht Eines und das Andere, welches auf den 
ersten Blick nicht als eine solche zu erkennen war, vom Rande in den Tezt kommen, 
zumal da Buchhändler und Leser, wie es ja in jeder Literatur geschehen ist und 
geschieht, nicht denjenigen Exemplaren den Vorzug gaben, welche den als ächt er­
kannten und festgestellten Text des Autors gaben, sondern welche einen anscheinend 
möglichst vollständigen und vermehrten Text darboten. Ein kritisches Bedürfnifz, 
ein kritischer Sinn und ein kritisches Bewufztsein, wie es in Alexandrien vorhan­
den gewesen, ist in Rom nur bei sehr wenigen gelehrten Grammatikern, durchaus 
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aber nicht in den rhetorischen Schulen vorauszusetzen. Ja es ist nicht unglaublich, 
dafz jenes Verlangen nach möglichst vollständigen Texten von den Buchhändlern 
ausgebeutet und bei der Concurrenz des Buchhandels benutzt ist, wie Gruppe neu­
erdings in seinem Minos daraus vortrefflich die Erscheinung ei klärt hat, dafz die 
Interpolirten Texte des Horaz zu so allgemeiner Geltung gekommen seien, und den 
Sieg über die ächten und noch ursprünglichen Texte davongetragen haben.

Zu solchen Interpolationen, mögen sie nun dem Zufall, dem Irrthum oder 
absichtlicher Täuschung ihr Entstehen verdanken, waren die verschiedenen Stilgat­
tungen nicht in gleichem Grade geeignet. Horazens Satiren und Episteln hatten we­
niger das Eindringen fremder Elemente zu fürchten, als seine Oden, und von den 
Oden weniger die leichten, graziösen, zum frischen Lebensgenufz einladenden, als die 
entweder reflectirenden oder von einem ethischen Pathos erfüllten. Die letztem las­
sen sich leichter nachahmen, erweitern, ins Unendliche fortspinnen, als jene. Bei 
Cicero sind eben so die Episteln unnachahmlich. Man konnte viel eher wagen, gan­
ze Sammlungen seinem Namen unterzuschieben. Auch die Heden luden weniger 
hierzu ein, obwohl sie von Interpolationen nicht frei geblieben sind. Dagegen wa­
ren die wissenschaftlichen Schriften, die philosophischen in gleicher Weise wie die 
rhetorischen, solchen Einschiebungen günstig. Der Stil neigte sich mehr einer be­
haglichen Breite zu, die Gedanken gestatteten, so sehr auch ihre Consequenz 
und ihr Ziel festgehalten wurde, doch leichte Digression en, in denen Cicero gewissen 
Eieblingsideen eine Stelle verschaffte: hier fügten sich leichter fremdartige Bestand- 
theile ein, zumal wenn Sprache und Inhalt sie nicht ohne Weiteres zurück wiesen. 
Die Zahl der Interpolationen ist daher hier oft aufzcrordentlich grofz Ich sage oft, 
da auch hierbei der Zufall eine sehr bedeutende Rolle gespielt hat. Namentlich ist 
Zu bemerken, dafz, wie der Eifer des Commentirens, so auch die Neigung zum In­
terpolen gegen das Ende der Bücher abzunehmen pflegte.

Diese Interpolationen sind natürlich den Augen der Kritiker nicht entgan­
gen; aber man hat in ihnen doch nicht eine so reiche Quelle von Verfälschungen 
erkannt, als sie es wirklich sind. Man war zu sehr gewohnt, Alles was Cicero’s 
Namen trug, mit dem Blicke höchster Verehrung zu betrachten: man schob auch 
Vieles auf die Rechnung der gesammten Persönlichkeit, zumal des alternden Ci­
cero: man fürchtete den Autor selbst zu verbessern, während die Kritik es nur mit 
den Fehlern seiner Abschreiber zu thun habe. So hielt man sein Auge an unzähli­
gen Stellen verschlossen, die bei unbefangenem Urtheile sofort hätten Bedenken er­
regen müssen, und ertrug aus lauter Verehrung für Cicero Dinge, welche offenbar 
diese Verehrung hätten um ein Grofzes mindern müssen, Es ist schwer, hierüber im 
Allgemeinen zu sprechen: die Ueberzeugung mufz aus der Betrachtung einer gröfze- 
ren Zahl einzelner Stellen hervorgehen. So viel aber können wir doch schon hier vor- 
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ausschieken: wenn einerseits Cicero, wie die Texte uns vorliegen, vielfach die na­
türliche Consequenz de3 Denkens verletzt und seine Gedanken durch einander ge­
worfen hat, an andern Stellen sich geradezu in Widersprüchen bewegt, oder triviale 
und nutzlose Bemerkungen einschiebt, kurz den Gesetzen der Darstellung, welche er 
selbst so klar erkannt, so scharf dargestellt, so in ihrer Wichtigkeit gewürdigt hat, 
so entschieden wiederstreitet, — andrerseits durch einfache Hin Wegnahme eines oder 
mehrerer Sätze die Widersprüche gehoben, der strenge Zusammenhang wiederher­
gestellt, das Nichtssagende beseitigt werden kann, wenn dort die Krankheit, hier die 
Heilung sich auf leichte und ungezwungene Weise dem Auge darstellen, so ist der 
Versuch gerechtfertigt, den Cicero von den fremdartigen Elementen zu reinigen, welche 
ihm frühzeitig beigemischt sind, und ihn in seiner ursprünglichen Gestalt vor unser 
Auge hinzustellen.

Die nachfolgenden Untersuchungen sind in der Schule entstanden, im le­
bendigen Verkehr mit einer Jugend, der ich den Meister der Darstellung, Cicero, 
als Meister aufzuzeigen die Pflicht und das Bedürfnifz fühlte. Ich selbst habe auf 
diesem Wege eine innere Befriedigung gefunden: ich hoffe aber, dafz diese Unter­
suchungen auch weiter anregend wirken, einen Kampf mit guten Waffen anregen 
und dem Studium, namentlich aber der Kritik des Cicero förderlich sein werden.

Cicero spricht im Hrutus vielfach gegen die angeblichen Verehrer des At­
tischen. Wenn sie, sagt er §. 285 ieiunilatem et siccilatem et inopiatn, dummodo sit polila* 
dum urbana, dum elegans, für attisch halten, so haben sie insoweit nicht Unrecht; denn 
es hat wirklich dergleichen Redner unter den Attikern gegeben, sed quia sunt in 
Altft is aha méltóra, vident ne ignoret el gradas et dissimililu dines [el rim el varie- 
latem] Allicorum. Im Folgenden wird dann diese dissimiHtudo weiter nachgewiesen. 
1 nd auf diese kommt es auch eben allein an, um den inneren Widerspruch jener 
Atttiker darzuthun Von der vis der Attiker ist nicht die Rede. Ueberdiefz dürfte 
diese Verbindung so ungleichartiger Begriffe, wie es gradas und dissimilitudines ei­
nerseits und ris et varíelas andererseits sind, Bedenken erregen. Jene gehören der 
Kategori der Relation, diese der der Qualität an. Ueberdies kann Cicero, der eben 
erst die ieiitnilas, siccitas und inopia als Eigenschaften einiger Attiker hat gelten 
lassen, unmöglich jetzt die ris als Eigenschaft der Attiker überhaupt hinstellen. Ich 
bin daher der Ansicht, dafz die Worte et ritn el tat ielatem eine Interpolation seien.

Im Folgenden wird nun auf die Verschiedenheit der grofzen attischen Red­
ner hingewiesen. Demosthenes und Lysias, Hyperides und Aeschines werden nur 
mit einem Worte erwähnt, und dann gefragt: quem igilnr imitaris? Si aliqtiem, cé­
lért ergo Alt ice non dicebant-, si quines, qui poles , мм sini dissimiHimi inter sę? Der 
Leser fühlt, hiermit ist der Beweis zu Ende, und der Gegner könnte schon jetzt, 
um sich aus der Klemme zu helfen, fortfahren: Thucydidem, inqttil, imUatnur. (§ 287.) 



Statt dessen wird weitläufig über Demetrius, Charisius, Demochares und Hegesias 
gesprochen, aber so, dafz von ihnen theils zu wenig theils zu viel gesagt wird. Das Erste­
re findet bei Demochares statt. Wenn Charisius ein Nachahmer des Lysias genannt wird, 
warum wird bei Demochares nicht bemerkt, wessen Nachahmer dieser gewesen sei, zu­
mal da es darauf ankommt, die Verschiedenheit unter den attischen Rednern her­
vorzuheben. Das Letztere bei den Uebrigen. Es wäre bei Demetrius gut, dafz er 
floridior als Hyperides und Lysias (warum freilich nur als diese beiden?) genannt 
wird; dafz seine natura oder seine voluntas es so mit sich brachte, gehört 
nicht zur Sache. Eben so wenig die Bemerkung, dafz Charisius ein Mann multarum 
orationum war, quas scribebat aliis, wohl aber, dafz er dem Lysias nachstrebte. Bei 
Hegesias ist, wenn er wirklich unter den Attikern genannt werden sollte, das tadeln­
de Urtheil auffällig: denn vorher war nur von Unterschieden unter guten Rednern 
die Rede. Dann folgen Worte, theils ohne Anknüpfung, theils leere Wiederholung 
enthaltend: Atlieorum similes esse volumus. Optame: suntne igilur hi Altiéi or ator es? 
quís negare polest? Hos imitamur. Quomodo? qui sunt el inter se dissimites et aliorum?- 
abgesehen davon, dafs et aliorum völlig unsinnig ist Dafz die Attiker von Nichtat- 
tikern verschieden sind, versteht sich von selbst: es handelt sich darum, dafz auch 
unter den Attikern selbst gradus et dissimilitudines stattgefunden haben. Diese Grün­
de bestimmen mich, die Worte von in quo illád etiam quaero bis et aliorum für eine 
Interpolation zu halten: nach meinem Gefühle ist es eine sehr schlechte. Hiermit fällt 
auch sowohl das at est floridior, welches einem späteren Zeitalter angehört, hinweg, 
wie der Gebrauch von redoiere, dafz seine Reden nicht Athenas redolent, sondern 
Athen selbst aus ihnen uns „entgegen duftet:“ ein Ausdruck, welcher schwer nach­
weisbar sein dürfte, auch wenn er nicht dem Gefühle widerstrebte.

In §. 139 ff. legt Cicero die grofze rednerische Auszeichnung des Antoni­
us dar: zuerst was die Inventio und die Dispositio, hierauf was die Memoria, dann 
(§ 140.) was die Elocutio betrifft. Er spricht ihm zwar die höchste elegant ia ab, 
gesteht ihm aber zu, dafz er seine Worte mit Bezug auf das pondus vortrefflich ge­
wählt habe, in der Wortstellung und im Periodenbau mit höchster Berechnung ver­
fahren sei, vorzüglich aber dies in seutentiarum ornamentis et conformationibus gethan 
habe. Hieran schliefzt sich die Bemerkung: quo genere quia praestat omnibus Demo­
sthenes, idcireo a doctis oratoram est princeps iudicalus. enim, quae vacant
Oraeci, ea maxime ornant oratorem, eaque non tam in verbis pingendis habent pondus 
quam in Hluminandis senlentiis. Wir müssen bemerken, dafz dieser Grund, wefzhalb 
Demosthenes von Sachverständigen (doctis) für den ersten Redner gehalten werde, 
nach dem Lobe, welches Cicero ihm oben § 35. gespendet hat, sehr dürftig erscheint: 
eben so wie die Bemerkung über die a^para, dafz sie dem Redner vorzüglich 
Schmuck verleihen, und dafz sie ihre Wirkung nicht so sehr im Ausdruck, als im 
Gedanken haben. In den rhetorischen Lehrbüchern jener Zeit war, wie aus Cicero
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zu ersehen ist, die Lehre von den rooxoi nnd von den ampara gerade eben so vor­
getragen, wie in den späteren rhetorischen Schriften z. B. bei Alexander «sgl <՜Հ.ր- 
páftav. Cieero wufzte, dafz man o^-rpiara Հ/4քաՏ՜ und Siavoíaç unterschied. Er konnte 
nicht sagen, dafz sie non tarn in verbis — quam in sentenliis Gewicht hätten. Er 
wufzte ferner, dafz die <r%Tj(u«m nicht zur Aufgabe hätten verba pingere, son­
dern durch die Verbindung und Stellung der Worte zu wirken. Viel eher würde 
dies pingere mit dem rgoiroę zu vereinigen sein. Aus diesen Gründen kann der Satz 
quo genere — senteniiis nicht von Cicero herrühren. Die letzte Entscheidung aber 
giebt der Umstand dafz, wenn die sehr überflüssigen und werthlosen Worte getilgt 
werden, sich die folgenden Worte sed cum haec magna etc. sehr scharf an die vor­
hergehenden anschliefzen, wenn sie dagegen stehen bleiben, in einer sehr laxen Be­
ziehung zu der Eloeutio stehen. Denn haee würde zunächst auf die ayfpa.ra zurück­
weisen, während Cicero in Wahrheit alle Vorzüge seiner Eloeutio dabei im Auge 
gehabt hat. Uebrigens erinnere ich noch daran, dafz zu dieser Interpolation wie zu 
zu anderen Iieminiscenzen aus dem Orator mitgewirkt haben mögen.

Wir wenden uhs zu einer dritten Stelle. Brutus wirft §. 118 die Frage auf, 
wie es komme ut omnes fere stoici prudentissimi in disserendo sínt et id arte faciant, 
si nique archilecli pacne rerborum՝, idem traducti a disputando ad dicendum inopes re֊ 
per ¿untar. Cicero erklärt diese Erseheinung, und giebt den Akademikern und Peri­
patetikern, was ihre Brauchbarkeit für die Beredsamkeit anlangt, den Vorzug vor 
den Stoikern, obgleich auch ihre Weise für sich allein nieht ausreiche den vollende­
ten Redner zu bilden, Sam ut Sloicorum astrictior est oratio, aliquantoque contrac­
tor, quam aures popali requirunt, sic illorum (i e. Academicorum et Peripateticorum) 
liberior et latior, quam patllur consuetude iudiciorum et fori. Hiermit ist der Ge­
danke֊, um den es sich handelt, erledigt. Gleichwohl lesen wir weiter: Quis enim 
ulterior in dieendo Plat one ? Jovem sic aiunt philosophi, si Graece loquatur, loqui. Quis 
Arislotete n ri osior, Théophraste dulcior? Lectitavisse Platonem studiose, audivisse eti- 
am Demosthenes dicitur, idque apparet ex genere et grandi! ate ver borum ; dicit et iam 
in quadam epistola hoc ipse de sese. Sed et huius oratio in philosophiam translata 
pugnacior, ul ita dicam, videtur, et illorum in indicia pacatior. Wozu, fragen wir, 
wird die libertas des Plato, werden die nervi des Aristoteles, die dulcedo des Theo­
phrast erwähnt, wenn nicht der Gedanke folgt, dafz auch sie nicht zum Redner zu 
bilden ausreichen? Damit würde allerdings, selbst wenn dieser Gedanke dastände, 
das Nächstfolgende wenig in Einklang sein, dafz Demosthenes den Plato fleifzig stu- 
dirt habe. Denn dieser Gedanke würde zu Gunsten der Philosophie sprechen, während 
Cicero offenbar die Schwäche der Philosophie darthun will. Beide Gedanken zusam­
men wirken einander entgegen: Vielleicht liefze sich der erste von beiden erhalten ։ 
wenn man läse: „Quis enim uberior in dieendo Platane, Jorem sic — toqui. Quis Ari֊ 
stolele nervosior, Theophrasto du!dor? Sed etiam honm oratio in indicia translata 
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pacatior videtur. Indefz einerseits ist dies Verfahren zu künstlich, um bei dem In­
terpolator vorausgesetzt werden zu können, andererseits ist der Begriff des dulce dem 
pacatum so nahe verwandt, dafz sie g՝ar nicht in Gegensatz gebracht werden können 
Ich halte daher die Worte von quis enim uberior — paiodior für eine Interpolation, 
und finde mich nun auch von dem Auffälligen in der Verbindung ex genere et grau- 
dilale rerborum befreit.

Im Brutus § 35. wird die rednerische Vollendung des Demosthenes dar- 
gethan: Л acute invertiri potuit in Hs caussis, quas scripsit, nihil ut Ha dicam sub­
dole, nihil versate, quod ille non viderit'; nihil subtiliter dici, nihil presse, nihil enu­
cleate, quo fieri possit altquid Hmatius; nihil contra grande, nihil incitatum, nihil or­
natom tel rerborum grandilate re sententiarum, quo quidquam esse el at ins. In diesen 
Worten steckt ein zwiefacher Fehler. Erstens müfzte, wenn Cicero diel sc. potuit 
geschrieben hat, dazu ergänzt werden a Deniosthene. Denn von Andern konnte recht 
wohl in der Weise subtiliter etc gesprochen werden, dafz Demosthenes oder Andere 
limatlus gesprochen hätten. Ergänzen wir aber a Demoslhene, so wird die Symmetrie 
mit dem Vorhergehenden zerstört; denn hier ist bei nihil inveniri potuit offenbar ein 
ab aliis zu ergänzen. Hiervon abgesehen, mufz der ganze Ausdruck als unbehülf- 
lich erscheinen , während er sich schön und klar darstellt, sobald man sich entschliefzt 
dirit zu lesen. Zweitens aber ist jeder der drei Theile des Satzes wieder dreiglie­
drig gebildet: acute subdole rersute, subtiliter presse enucleate, grande incitatum 
ornatom. Wenn nun weder beim ersten, noch beim zweiten Kolon ein weiterer Zu­
satz gemacht ist, so inufz die Beifügung der Worte vel rerborum gravitate vel sen­
tent iar um beim dritten Kolon unangenehm auffallen: das Ebenmaafz der überaus 
schönen Periode wird dadurch aufgehoben. Mehr noch, es würde dieser Zusatz 
mehr zu dem grande als zu dem ornatum gehören, welches letztere cs nicht mit der 
gracilas rerborum et senteiuiarum zu tinin haben kann, sondern mehr mit anderwei­
tigen lumina orationis. Doch wozu überhaupt beim dritten Gliede eine Scheidung 
zwischen Worten und Gedanken, die ja eben so gut beim zweiten hätte angebracht 
werden können? Cicero will nur sagen, dafz Demosthenes unübertrefflich sei sowohl 
in der Incenlio, als in der Darstellung, sei es dafz er sich in dem genus subtile, 
pressum, enucleutum, sei es dafz er sich dem genus grande, incilatum, ornatum „be­
wege. Wir werden also befugt sein, jene störenden Worte als Interpolation zu be­
trachten.

Von gleicher Beschaffenheit ist ein Zusatz Von fremder Hand Brut. § 62. 
Es ist die Rede von den laudationes morluorum, welche noch wirklich vorhanden 
seien. Ipsae enim familiar sua quasi ornamenta ас monumentu serraban! el ad ușum, 
si quis ejusdem generis occidisset, et ad memoriam laudum domesticarum [et ad iltu- 
strandam nobiiitatem suam.l Die letzten Worte dürften ein Glossern der unmittelbar 
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vorhergehenden sein. Denn Cicero kennt nicht einen dreifachen, sondern einen 
doppelten Zweck der Aufbewahrung jener Leichenreden: 1) den einer Benutzung 
bei einer neuen Leichenrede, 2) den der Erinnerung an die Verdienste der Familie. 
Der dritte Zweck, ad illaslrandam nob dilatem suam, würde mit dem ersten zusam­
menfallen.

Wir haben schon oben bemerkt, dafz Cicero nicht unter allen Umsänden 
ein Feind von Digressionen sei. Er liebt es seine chronologischen Arbeiten, seine 
Studien über Litteratur- oder Familiengeschichte zu Digressionen zu benutzen: wel­
cher neuere Autor von Bedeutung hätte nicht das Gleiche, und wer hätte es in ed­
lerer Absicht gethan? Ich sehe nirgends Eitelkeit, sondern überall patriotisches 
Streben, für eine grofze Vergangenheit und ihre Werke zu begeistern. Andere Di­
gressionen zeugen von hohem künstlerischem Sinn. Er unterbricht wiederholt die 
ermüdende Aufzählung wenig bedeutender Namen mit irgend einer theoretischen, 
aber interessanten Betrachtung. Hierdurch belebt er den Leser aufs neue, um ihm 
zu andern Reihen von nicht gröfzerer Bedeutung zu folgen.

So hat Cicero, nachdem er über den alten Cato gesprochen, eine Bemer­
kung: man sei bei allen andern Künsten, bei der Malerei, bei der Bildhauerkunst, 
bei der Dichtkunst so nachsichtig gegen die ersten Anfänge; warum wolle man bei 
der Beredsamkeit so strenge sein? Dies führt ihn §. 72. zur Berichtigung eines gro­
ben chronologischen Irrthums. Nachdem diese Digression mit den Worten: recte 
inquian, Brule, iulelligis abgeschlossen ist, und nun die Zeitgenossen Cato’s hätten 
genannt werden können: cum hoc Caloñe etc: §. 77. wird noch eine dritte Digression 
(§. 75 76) mit einer heftigen und nicht motivirten Invective gegen Ennius eingescho­
ben: atque utinam exlarent etc. In dieser Digression ist vieles Bedenkliche: die 
plötzliche Wiederaufnahme eines bereits abgethanen Gedankens, das heftige Pathos 
gegen Ennius, nach der Apostrophe gegen diesen (tel, sinegas, surripuisti) die un­
vermittelte Rückkehr zum Gegenstände; sodann grobe Unrichtigkeiten. Hat denn 
Ennius den Naevius in rattbus el Faunis gezählt, wenn er sagt, Naevius habe sich 
des gleichen Verses bedient? Hat ferner Ennius mit den Worten des Einganges: 
Scripsere alii rem Vers ¿bus angeben wollen, warum er den von Naevius behandelten 
ersten punischen Krieg übergangen habe? Auch das übertriebene multis saeclis ante, 
dem wir schon einmal an verdächtiger Stelle begegnet sind, erweckt Mifztrauen. In 
den Tusculanen steht dafür nur apud maiores. Die Sitte war, wie feststeht, zu Cato’s 
Zeit nicht mehr vorhanden. Viele Jahrhunderte werden seit ihrem Erlöschen 
schwerlich verstrichen sein. Es ist mii՜ unzweifelhaft, dafz wir es hier mit einer In- 
polaiion zu thun haben.

Eine andere Interpolation ist schon von Schütz erkannt worden: da sie 
aber von den späteren Erklärer# ignorirt worden ist, halte ich mich befugt, die Un- 
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tersnchung za erneuern. Cicero erwähnt im Eingänge, wie ihn ein Schreiben des 
Brutus und eine Schrift des Atticus, die annalistische des Letztem, wie neu belebt 
und ihm den Gedanken eingegeben habe, diesem ein gleichartiges Gegengeschenk zu 
machen. Er könne dies nur nicht gleich thun, und bitte daher um Geduld. Atticus 
bewilligt ihm diese Frist gern; Brutus aber bittet, ihn von Zeit zu Zeit an die Erfül­
lung dieses Versprechens mahnen zu dürfen. Hierauf geht Cicero scherzend ein. 
Atticus benutzt die heitere Stimmung, in der er den Cicero sieht, da Brutus sich so 
freundlich der Schuldforderung des Atticus annehmen wolle, gleichfalls den Cicero 
an eine Schuld zu erinnern, die er gegen Brutus habe. Welche ist das? fragt Cicero 
§ 19. Hier antwortet nun Atticus: սէ scribas illiquid՛, iumpridem enim contieuerunt 
tuae lilterae u. s. w. Wie seltsam ist diese Mahnung, da Cicero schon vorher so 
weitläufig darüber gesprochen hat, dafz er damit umgehe etwas zu schreiben, aber 
nur noch nicht gleich seinen Plan ausführen könne? Und wie soll dies eine Schuld 
sein, die er an Brutus abzutragen habe? Es ist ja die gleiche. Verpflichtung, die er 
bereits erklärt hat, gegen Atticus zu haben. Dem Brutus ist er nicht dazu verpflich­
tet: denn für einen Brief ist ein Brief, aber kein Buch ein Gegengeschenk. Sodann 
fügt Atticus selbst hinzu: sed illa, cum potería: atque սէ possis, rogo: bittet also nur 
um das. was Cicero selbst schon als seine Absicht erklärt hat. Und diese Bitte ist 
vcranlafzt dadurch, quoniam tongo intertallo modo primam animadrerti palillo te filla- 
r iorem. Die heitere Stimmung des Cicero ist wohl nicht ein Motiv, um diesen zum 
Schreiben eines Buches aufzufordern : denn ehe Cicero an das Schreiben kommt, 
kann diese Stimmung vorüber sein; wohl aber um ihn zu einer Sache anzutreiben, 
die er jetzt gleich erledigen kann. Ich muiz, sagt Atticus, den guten Moment be­
nutzen, und dich an eine Schuld mahnen, die du gegen Brutus hast. Welche ist dies? 
Die Unterhaltung de ortiloribus, dje du begonnen, aber unvollendet gelassen hast, 
wieder aufzunehmen, und dies kann sogleich geschehen. In der That ist dies eine 
Schuld gegen Brutus, wenn auch anderer Art, als die gegen Atticus. Diesem schul­
det Cicero ein Gegengeschenk: jenem ist er, eine Schuld der Freundschaft, verbun­
den, dasselbe zu gewähren, was er bereits dem Atticus gewährt hat. Hieraus ergiebt 
sich die Nothwendigkeit, die Worte §. 19. quidnum id? inquam — — expone nobis, 
quod qitaerimus als Interpolation zu betrachten und zu tilgen.

la §. 22 bedauert Cicero um Brutus willen, dessen schönes Talent nun 
keinen Wirkungskreis mehr finden werde, die Verödung der Gerichte und des Fo­
rums. Brutus erwiedert hierauf in 23. es sei dies allerdings aus andern Gründen 
beklagenswerth; dicendi autem, me non tam ľructus et gloria quam studium ipsum ex- 
ercitatioqúe delectat: quod mihi nulla res eripíet, te praesertim tam stúdiósa mei-, die 
Beschäftigung mit. der Redekunst und die Uebung in derselben macht ihm für sich al­
lein schon hinreichend Freude. Hiermit ist der einfache und klare Gedanke abge­
schlossen, und Cicero könnte fortfahren : prqeclare, drue, diets, es macht mir Freude, 
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dies von dir zu hören, dafz du dies uneigennützige Interesse an der Beredsamkeit 
nimmst. Nun aber begegnen wir einem Satze: dicere enim bene nemo poiest, nisi 
qui p rüden ter int eilig il: q nare qui eloquentiae rerae did operam , dat prudentiae, qua 
ne maximis quidem in bellis aequo auimo carcre quisquam polest. Erstens soll dieser 
Satz eine Begründung des vorhergehenden enthalten, und ist doch keine Begründung: 
denn was hat die rednerische Uebung, an der Jemand seine Befriedigung findet, 
uiit der prudentia zu thun? übt sich etwa, wer sich im Reden übt, auch in der pru­
dentia? Und warum sagt nicht, wenn denn einmal dieser Gedanke stehen sollte, 
Cicero: auch wenn mir das Forum verschlossen ist, so bleibt mir noch die pruden- 
tin, mit der ich mich bei meinen stillen rednerischen Uebungen befassen kann. So­
dann ist prudentia wie prudenter intelligere von dem Verfasser gefafzt als eine 
Weisheit des Philosophen, die den Menschen über die Zufälle und Wechsel alles 
Endlichen erhebt. Denn nur so ist der Gedanke: qua ne maximis quidem in bell's 
aequo animo carere quisquam polest von der Absurdität frei. Klugheit, Einsicht 
braucht der Feldherr, denn an den gemeinen Soldaten wird man nicht denken, vor­
nämlich im Kriege: dazu pafzt z/e quidem nicht, als wäre der Krieg der Ort, wo man 
ihrer sonst am wenigsten bedürfte. Aber leider hat prudentia jene Bedeutung nicht 
und ist von sapient ia unendlich weit verschieden Gesetzt aber, beide Begriffe wären 
hier confundirt, so ist noch in maximis eine grosse Albernheit enthalten Selbst im 
Kriege kann einen «ruten Gegensatz zu den friedlichen Besehäfti«run«ren des Staats- 
mannes abgeben; dieser Gegensatz läfzt sich noch steigern: selbst im heifzen Kampfe 
der Schlacht. Aber ein Gegensatz zwischen grofzen und kleinen Kriegen ist 
lächerlich. Ich gehe vielleicht zu weit, wenn ich auch an aequo animo mich stolze. 
Aequo animo kann man Verzicht leisten auf äufzere Güter, Geld, Ehre u. s w. Man 
läfzt sich durch den Verlust derselben in seinem aeqnus animus nicht stören. Würde 
man aber auch sagen können: aequo animo virtute carere? Es wäre nicht viel weni­
ger, als wenn man aequo animo auf den aequus animus Verzicht leisten wollte. Aus 
diesen Gründen halte ich die bezeichneten Worte für ein Einschiebsel.

Wir kommen nun zu einer gröfzern Interpolation, welche, sollte man er­
warten, um so leichter hätte in die Augen fallen müssen, da in ihr ein eben behan­
delter Gegenstand noch einmal vorgeführt wird.

Cicero hat die Reihe der griechischen Redner bis auf den letzten derselben, 
den Demetrius von Phaleruin, herabgeführt, (§. 38) und wirft nun noch einen Blick 
auf das Chronologische, (§ 39.) indem er auf das späte Erscheinen der Beredsamkeit, 
hinweist, Solon nnd Pisistratus sind nämlich für Griechenland späte Erscheinungen.

Hierauf folgt eine Bemerkung (nee tarnen — Pisistrato §. 40), welche des 
Auffälligen nicht ermangelt. Es ist dem Zwecke Cicero’s widersprechend, von der 
frühen Geltung der Beredsamkeit, schon bei Homer, zu sprechen, und Ulysses nebst 
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Nestor als homerische Redner aufzuführen, zu denen Homer selbst als plane orator 
tritt. Die Beredsamkeit hat dann eben nicht so späten Ursprung, Da ist kaum zu 
glauben, dafz Cicero so wenig mit sich im klaren gewesen sei, was er eigentlich 
wolle. Wohl aber sieht diese Bemerkung einem jener Rhetoren ähnlich, welche die 
Ursprünge der Beredsamkeit auf Homer zurückzuführen, und in ihm die Muster für die 
verschiedenen Arten der Rede zu entdecken stolz waren. Das Zeitalter des Homer 
wird dann vor Romulus gesetzt, non infra superiorem Lycurgum, ein Ausdruck, den 
Cicero schwerlich gebraucht hat. Wir finden es natürlich den älteren Dionysius so 
etwa von dem jiingern zu unterscheiden; wozu aber diese Unterscheidung bei zwei 
Personen, die Niemand zu verwechseln einfallen konnte. Und wenn hier Cicero so 
sorgfältig ist, warum hat ér nicht schon oben §. 36. bei dem Redner byciirg ein 
inferior hinzugefügt? Um so auffälliger, da der Gesetzgeber Eycurg ja hinrei­
chend durch den Zusatz bezeichnet ist: a quo esi disciplina Lacedaemoninum asir irta 
legibus. Doch wir werden gleich nachher einem zweiten Beispiele begegnen. In §. 
2<S. ist Pericles, wie natürlich, ohne jeden Zusatz genannt, dagegen §. 44. heifzt er 
Pericles, Xant/iippi filias.

Weiter heifzt es: sed Studium eins generis maiorque ris agnoscitur in Pisi- 
st ralo, sc als bei Ulysses, Nestor und Homer selbst Denn nur diese können zur 
Vergleichung hcrangezogen werden Warum nun in Pisislrato? warum nicht auch in 
Sojone? Und sollte Cicero wirklich eine solche Thorheit begangen haben, die Be­
red samkeit jener mythischen Zeiten mit der historischer Personen vergleichen zu 
wollen? Zumal da man wohl von Solon und Pisistratus als Rednern sprechen konnte? 
aber doch, nach aller historischen Wahrscheinlichkeit, auch nicht das geringste Mit­
tel besafz, um über das Studium und die major ris derselben zu urtheilcn. Cicero 
weifz z. B. bei den ältesten römischen Rednern sehr wohl kenntlich zu machen, dafz 
derartige Urtheile nicht zu fallen sind, wo nicht erhaltene schriftlich aufgezeichnete 
Reden vorliegen. Man sollte sich dergleichen Unsinnigkeiten doch nieht aufschwat­
zen lassen, wenn sie auf einen gefeierten Namen gehen.

Ich halte daher diese Worte für entschieden falsch,

Denique hune proximo saeelo Tkeinistocles inseculus est etc. Hiermit giebt 
Cicero zu erkennen, dafz er diese drei als die principes der griechischen Beredsam­
keit betrachte, mit deren Namen die Zeit des Entstehens derselben bezeichnet ist. 
Statt hunc ist aber kos zu schreiben: denn proximo saeclo pafzt für Solon recht wohl, 
nicht aber für Pisistratus, den Themistocles als Knabe noch recht wohl gesehen ha­
ben konnte Hunc ist eine Veränderung, welche in Folge der Interpolation nothwen- 
dig eintreten mufzte

Hierauf folgt eine Digression chronologisch-,historischer Art, wie sie Cicero 
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gern anwendet, um für derartige nationale Gegenstände ein Interesse zu erwecken. 
Diese Digression reicht, bis §. 44. reUyiosissimum.

Ich habe in derselben nur gegen den Ausdruck conalum iracundiae Sitae 
morte sedavit einigen Scrupel. Zu sedare gehört ein Begriff wie impetum, was ich 
für das unzweifelhaft Richtige hatte.

Nachdem bereits Theniistocles mit denique eingeführt ist, hätte man nun an 
sed turn fere. Pendes etc. gerechten Anstofz nehmen sollen Aber auch abgesehen 
von dieser Vergefzlichkeit oder Nachlässigkeit Cicero's ist, was über Pericles gesagt 
wird, eines Cicero wohl schwerlich würdig. Es heifzt von Pericles: primus adhibuil 
doctrinal», quae, quamquam tum nuda erat dicendi. Es kann nur die Rede davon sein, 
dafz Pericles nicht mehr blofzer Naturalist im Reden gewesen sei, sondern über die 
Beredsamkeit ein Bewufztsein gehabt habe. Wie aber? damals habe noch keine doc­
trina dicendi existirt? kannte Cicero etwa nicht die allbekannten Namen und Erzäh­
lungen von Korax und Tisias, welche dem Pericles mindestens gleichzeitig waren? 
Freilich darf uns dieser chronologische Schnitzer bei dem so sorgfältigen Chronologen 
Cicero nicht Wunder nehmen, da er gleich nachher den Protagoras sogar älter sein 
läfzj als Korax und Tisias es waren, §. 46 wo uns Nichts davon entbindet, das an- 
tea (d h. ante Coracem et Tisiam) auch auf Protagoras auszudehnen.

Und wie dreht sich unser Verfasser herum, dem Pericles eine doctrina zu- 
zitertheilen? Allerdings hatte er keine eigentliche rhetorische Doctrin, aber er hatte 
den Anaxagoras gehört, und die dort gewonnene Denkübung von philosophischen 
Gegenständen (das sind doch die reconditae abslrusaeque res) auf Gegenstände des 
öffentlichen Lebens angewandt: facile, traduxerat. Dies facile lehrt uns, dafz wir 
eine aus der Luft gegriffene Vermuthung des Interpolators vor uns haben.

Was über Pericles als Redner gesagt wird, — ich übergehe, dafz die Sa­
che bereits oben ihre Erörterung gefunden hat — ist elend gegen das, was wir an­
derswo darüber lesen Aber nicht blos das, sondern auch unwahr. HUaratae sunt 
Athenas pafzt von Pericles ernstem Wesen nicht. Von dem Mangel an .Symmetrie 
in dem betreffenden Satze glaube ich nicht noch reden zu dürfen.

Die folgenden Worte: nee enim in constituentilms — alumna quaedam clo­
queada klingen sehr schön: aber es ist auch eben nur ein schöner Klang. Zunächst 
wäre das absolute impedit is, was für sich allein unmöglich die persönliche Unfreiheit 
bezeichnen kann, wohl zu beseitigen, indem man ac hinter dominations stellte. Aber 
1) steht dieser ganze Satz in grellem Wiederspruch mit dem folgenden. In Syracue ist 
die Beredsamkeit unmittelbar auf den Sturz der Tyrannis gefolgt, zu einer Zeit, wo֊ 
man erst recht mit Constituiren beschäftigt war. Sodann ist 2) es ein Lieblingsgedanke 
Cicero’s, den er sein ganzes Leben lang festgehalten hat, dafz die Beredsamkeit be- 
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sonders Staaten habe gründen helfen Man sollte auch meinen, Cicero hätte wohl 
gewufzt, dafz der Krieg mit der Beredsamkeit nicht unvereinbar sei. Oder erinnerte 
er sich, als er diese Worte schrieb, nicht eines Demosthenes'?

fiam ante (§. 46.) neminem solitum ria nee arte, sed accurate tarnen et 
descriple (wie Schmitz für de «cripto verbessert hat,) pterosque dicere, scriplasque 
fuisse etc. Vor diesen hat es zwar keine Theorie gegeben, aber sehr viele (-— ob 
dies plerique sein kann, ist doch sehr zweifelhaft —) hätten doch accurate et descriple 
gesprochen, d h. mit Ueberlegimg und Ordnung. War denn aber wirklich vor Ko- 
rax und Tisias die Zahl der Redner so grofz? Wäre sie es gewesen, so hätte Cieero 
oben kaum Solon, Pisistratus und Themistocles so als Begründer dieser Kunst, von 
denen dieselbe datirt, nennen können Und welcher Ausdruck! pterosque dicere so­
litos, wo man eher erwartete: páticos quosdam fuisse qui — dicerent! Und dieser 
Ausdruck bei Cicero, dem nie das rechte Wort fehlt für das, was er sagen will!

Was von Protagoras erzählt wird, er habe rerum illustrium disputationes 
geschrieben und in Bereitschaft gehalten, erscheint mir sehr wundersam, obwohl ich 
cs nicht widerlegen kann: wundersamer noch, dafz diese Nachricht von Aristoteles 
herrühren sollte Zu verstehen sind /»w communes, wie der Verfasser selbst hinzu­
fügt, in dem Sinne verinuthlich, in welchem die griechischen Rhetoren den xo/we 
голо,- gefafzt haben: z. B. loci communes auf den Tyrannenmord, wider den 
Ausreifzer u dgl. Solche loci konnte Cicero aber nicht wohl dispu tali ones nennen, 
welche im Gegensatz zur Rede vielmehr die ruhige wissenschaftliche Erörterung be­
zeichnen, und ausdrücklich von ihm der Rede gegenüber gestellt werden. Bei 
hat der Verfasser sicher gemeint, er habe sie, etwa für den Verkauf, immer fertig 
und in Bereitschaft gehalten. Uebrigens wissen wir, dafz Protagoras wirklich voll­
ständige Cursen in der Redekunst gehalten, und sich nicht auf die Recitation einzel­
ner von ihm gefertigter Musterreden beschränkt habe : diese Cursen sind aber schwer­
lich ohne eine ars und praecepta zu denken.

Wie hier paralas, ist unten §. 47. bei Antiphon, wenn es einen Sinn haben 
soll, das habuisse conscripta zu verstehen: eine doch wohl zu niedrige Vorstellung 
von diesen Männern.

Bei Antiphon begegnen wir noch einem groben Irrthum unseres Vet fassens. 
Er nimmt an, Thucydides sei damals in Athen zugegen gewesen, als sich Antiphon 
vertheidigte (se audiente)'. Es ist aber bekannt, dafz sich Thucydides damals in der 
Verbannung befand, als Antiphon nach der Revolution vom Jahre 411. auf Leben 
und Tod angeklagt wurde.

Weiter wird, was von Lysias und Jsocrates erzählt wird, von keinem 
gröfzerem Werth sein; sehon Jahn hat hier einen Irrthum Cicero’s angenommen, 
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wenn dieser den Isokrates wegen Reden, die er für Andere gefertigt habe, angeklagt 
werden läfzt; noch mehr schmeckt es nach einer litterarhistorischen Anekdote, dafz 
Lysias von einem Theoretiker zum Verfasser von Reden geworden sei, umgekehrt 
Isokrates. Uebrigens wird man nicht aus der Acht lassen dürfen, wie in unserer Stelle 
solilum wiederkehrt. §. 46. Aw« antea neminem sotitum etc. §. 48. Lysiam primo pro­
filer i solilum ar lern esse dicendi, was nur heifzen kann: er habe erklärt, es gebe 
eine ars dicendi, aber heifzen soll: er habe sieh längere Zeit als Lehrer dieser ars 
dargeboten § 48 Isocralem — scribere aliis soiilum or al iones.

Weiter heifzt cs §. 49. Et Graeciae quidem oralorum partas atque fontes rides 
etc. Auch Jahn gesteht, dafz die Zusammenstellung dieser beiden bildlichen Aus­
drücke nicht glücklich sei: er hätte einen Schritt weiter էհււո und partus überhaupt 
als unciecroniseh in diesem Sinne verwerfen sollen. Dazu kommt, dafz doch Isocra­
tes wahrlich nicht mehr zu den partus atque fontes gerechnet werden kann. Für Solon, 
Pisistratus und Themistoeles würde dieser Ausdruck geeignet sein, nieht aber für 
die Summe der attischen Redner selber. Ingleichen hätte, nach diesem Schlüsse der 
Reihe der Griechen — denn sicherlich ist dies die Form eines Abschlusses — sofort 

. der Gegensatz der Römer folgen müssen. Statt dessen kehrt der Verfasser noch 
einmal zu Griechenland zurück: eine Wendung, in der Niemand den Cicero und sei­
ne kunstvolle Composition wieder erkennen wird.

Hoc autem studium non erat commune Graeciae, sed proprium Alhenarum 
heifzt es weiter § 50. Das Gefühl, wie unpassend der Fortgang mit hoc autem stu­
dium gemacht sei, mit dem hoc studium einem andern studium hätte gegenübergestellt 
werden können, hat Jahn zu einer Interpunction veranlafzt, welehe das Schlechte 
noch schlechter macht. Vor hoc autem, studium bedürfen wir einer stärkeren Inter- 
punction.

Wenn man im Folgenden den Verfasser den Menelaus erwähnen sieht, so 
gilt hiervon das schon oben Bemerkte. Es ist die Weise der späteren Rhetoren, und 
zwar der abgeschmacktesten von allen, z. B. eines Doxopater, Homer und seine 
Personen so in geschichtliche Erörterungen hineinzuziehen.

Endlich wird noch ein Blick auf die griechische Beredsamkeit aufzcrhalb 
der Gränzen Griechenlands gethan. Oben §. 38. wurde dieselbe mit Demetrius ge­
schlossen. Nach der Art und Weise, wie jene eingeführt wird (al vero), erwartet 
man Grofzcs von ihr zu hören, und so folgen denn die magna dicendi studia., in­
gleichen die maximi honores, welche dieser Kunst erwiesen sind, und das illustre 
oratorom nomen; auch noch dafz sie omnes peragraril ínsulas. Dann aber springt 
das Lob gleich in Tadel um atque it a peregrinată tola Asia est, ut etc. Eine Ver­
bindung durch atque und ein Uebergang von Lob zu Tadel, der höchlichst über­
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raschen mufz Für den, der einmal diese Stelle skeptisch betrachtet, ist auch die 
Verbindung von salubritas et quasi sanitas unerhört, zumal wenn das quasi der ga­
niłaś beigegeben wird, als ob die salubritas ein weniger tropischer Ausdruck wäre.

Erst mit den Worten: sed de Graecis hádenos begegnen wir wieder un- 
serm ächten Cicero. Diese schliefzen sich an §. 44. quem rerum Romanarum auclo- 
rem laudare possum religiosissimum an.

In §. 184. ff. setzt Cicero auseinander, dafz der Sachverständige über die 
Qualität eines Redners kein anderes Urtheil haben könne, als die Menge. Denn 
dieses Urtheil sei durch das, was der Redner leiste,' bedingt. Diese Leistung sei 
aber eine dreifache, dafz der Hörer docentur, delectelur und moveatur. Wodurch 
diese Leistung gelinge oder mifzlinge, zu erkennen sei die Sache des artifex; ob sie 
aber gelinge oder nicht, ergebe sich aus dem Beifall der Menge.

Jedermann erwartet nun, dafz diese Leistung sowohl in Bezug auf das 
docere als auf das delectare und auf das movere weiter erörtert werde. Dies ge­
schieht aber erst §. 187. mit den Worten: credit eis quae dicunlur etc. Bis dahin ist 
von itaque nunquam ab eine Reihe von Sätzen eingeschoben, die zum Theil wenigstens 
nicht dahin gehören. Es wird nämlich bemerkt, dafz das Urtheil der Menge und des 
Sachverständigen stets übereingestimmt habe. Dieser selbe Gedanke kehrt dann noch 
einmal §. 188. denique hoc specimen etc wieder, zum Theil mit denselben Worten:

§. 185. Itaque nunquam de bono oralore aut non bono doctis hominibus cum no- 
pulo dissensio fuit.

§. 188. Denique hoc specimen est populáris indicii, in quo nunquam fuit populo 
cum doclis intelligentibusque dissensio.

§. 186. in Antonio et Crasso ant dubitar er, aut fame alius, ilium alius dicer et.
§. 189. utrum de his poilus, dubilassel aliquis, quin alteram, nemo.

Die Hauptsache ist jedoch das Tautologische in dein ganzen Gedanken. 
Diese Tautologie ist unmöglich dem Cicero beizumessen, und es liegt der Schlufz 
nahe, dafz da, wo dadurch ein natürlicher Zusammenhang unterbrochen wird, eine 
Interpolation anzunehmen sei: das heifzt an der ersten Stelle. Ich rechne diese in­
dem ich auch die Geschichte von dem Flötenbläser Antigenidas daran gebe, von 
itaque — intelligam. Die letztere, da sie sich wesentlich §. 191. in der Geschichte 
mit Antimachus wiederholt.

Nachdem wir diese Einsicht gewonnen haben, werden wir auch in der 
Interpolation ein und das Andere entdecken, was uns keinen Cicero verräth. So ist 
§. 1Ց5 docti homines von docti verschieden, das Letztere allein giebt uns den Begriff, 
welcher hier erfordert wird, intelligens, artifeX, der Sachverständige, wie ich 
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denn auch §. 199. in dem Ausdrucke intelligenli or atore dieses or at ore verdächtig fin­
de. Der intelligens, der Sachverständige, kann dem valgas gegenüberstehen: beide 
sind Zuhörer, nicht aber der intelligens orator. Denn der orator ist an sich schon 
ein intelligens. Auch hat Cicero schwerlich von gradas oratorom, von dem verschie­
denen Range der Redner, sprechen können. Auch sagt man wohl hie de populo 
iude.r oder poeta de populo; aber gewijz nicht: aliquem de populo rogare. Auch hätte 
Cicero selber den Philippus schwerlich einen tani suavem oratorem genannt.

Noch bleibt eine Vermuthung, dafz §. 188 zu lesen sei, hoc specimen est 
populáris iudicii, quod nunquam fuit etc. Der Umstand ist ein Belag für die Richtig­
keit des Volksurtheils, dafz —. Diese Verbesserung wird keines Beweises bedürfen.

Vermuthlich ist aber auch §. 189. quando autem dubium fuit zu schreiben, 
statt des wirklich solocken fuisset.

Nachdem wir so eine Reihe von Interpolationen im Brutus nachgewiesen 
haben, w'ollen wir einige andere Verbesserungsvorschläge hinzufügen, und hierbei 
den Paragraphen des Buches folgen.

§ 36. et — sucus Ute et cangais incorruptas usque ad liane aetatem orato֊ 
tórám fait, in qua naturális messet, пои fucatus nitor.

Die tutee (telas oratorom könnte nur die der letzterwähnten Redner sein. Auf 
diese bezogen, müfzte in qua noch ein eliam bei sich haben, und der Indicativ 
folgen: „worin noch die natürliche Schönheit vorhanden war. Der Conjunctiv nö- 
thigt uns, in dem Relativsätze eine weitere Darlegung des incorruptas sucus et san­
guis anzunehmen, und somit /л quo zu schreiben Dafz in dem sucus et sanguis 
der nitor enthalten sein soll, wird niemand auffallen: der nitor ist das Äufzere, 
welches aus dem sucus und sanguis als dem Innern hervorgeht. In ähnlicher Ver­
bindung de Oral Hl. 25. 96. ornatur oratio genere primam, et quasi colore quodam 
et suco sito. Eine weitere Frage wäre, ob nicht oratorum, überflüssig wie es ist, zu 
tilgen wäre.

§. 82. ut delect arel animos, ut per mover et ; ul au ger et rem, ut miserationi- 
' bus, ut communibus lods uteretur.

Irre ich nicht, so hat Cicero hier drei Paare von Sätzen: ut delectar et animos, 
ut permorerel bilden das erste Paar; ut miseralionibns, ut communibus locis utere­
lor das letzte Paar. Die miseratio bildet zu dem communis locus, dessen Hauptaufgabe 
ist die Strafbarkeit eines Verbrechens in grelles Licht zu setzen, einen Gegensatz Da­
zwischen steht ut augerel rem einsam und nicht ausreichend. Denn der Redner hat 
als Vertheidiger auch die Schuld zu mindern. Ich füge daher ein ut elevar et, wel­
ches vermuthlich wegen des ähnlichen deleclarel verloren gegangen ist.



§. 90. tum igitur nihil récusons Galba pro sese et populi Romani fidem im­
ploraos, cam suos pu er os tum C. Galli etiam filium flens commendabal —

Galba leimt für sich keine Strafe ab, empfiehlt aber seine Кincler dem Er­
barmen des Volkes — diese Glieder bilden einen Gegensatz. Nihil recusaos pro sese und 
fidem populi Romani imploraos stehen dagegen in keiner inneren Beziehung auf ein­
ander. Das richtige Verhältnis der Gedanken wird wieder hergestellt, wenn wir et 
tilgen. Indem Galba sich für sich keiner Strafe weigerte, suchte er nur, indem er 
die Gnade des Volks anflehte, seine Söhne derselben zu empfehlen.

§. 101. quem, quia cooptatus in angurum collegium non erat, non diligebat.
Es fehlt hierbei der wesentliche Begriff, dafz er von ihm nicht zum Augur 

vorgeschlagen war. Ich glaube, dafz quia ab eo cooptatus etc. zu lesen sei.

110. quorum neuter sunimi oratoris habult landem, et uterque in mullís 
causis versaíus erat.

An dem et hat man längst Anstofz genommen. Zwar bringt Meyer Beispiele, 
in denen et Gedanken verbindet, die eigentlich als unvereinbar erscheinen sollten. 
Diese Verbindung ist in allen Sprachen: „du hast mich vcrläumdet, und warst 
mein Freund.“ Aber sie hat ein Pathos in sich, welches an unserer Stelle nicht 
angemessen ist. Sollte nicht Schneider’s Vorschlag et si zu billigen sein?

§ 112. significabat enim non prudent iam solum, sed, quod maxime rem 
continebal, fidem.

Aul d՝ e fides kommt es bei dem Erfolge hauptsächlich an, und zwar immer, 
nicht blofz bei Scaurus, daher wohl continet zu schreiben ist. Im folgenden er­
scheinen mir die Worte quod a natura non facile possel als ein Glossen.

§. 116֊. enim ut in scena sie etiam in foro non eos modo laudari, qui 
celer i motu et difficUi uluntur, sed eos etiam, quos s t atar ios up pel lani, quorum sit Ши 
simplex tu agendo reri as, non molesta.

Cicero stellt sich zwei Arten von Schauspielern gegenüber, die sogenannten 
staturii und diejenigen welche ceteri et difficUi motu uluntur, Was der diffuiUs motus 
sei ist wohl zu ahnen, aber es Hegt dies nur nicht in dem Worte difficiles. Es ist die 
heftige und gewaltsame Bewegung gemeint, der Ausdruck tiefer Leidenschaft. Dafz 
diese auch difficitls ist, mag sein: aber dies Schwierige ist nur secundar, findet nicht 
überall bei leidenschaftlichen Kollen statt. Ich շ-laube nicht zu irren, wenn ich nach 
einem dem celer verwandten Ausdruck suche, und diesen in incifatus finde՛ Im 
Folgenden geht quorum, nur auf die staturii; der Conjunctiv ist limitirend: vorausge­
setzt dafz dieser statut ii bei ihrem Spiel eine simplex, non molesta reritas haben. 
Veritas Natürlichkeit, Wahrheit müssen auch die Schauspieler in leidenschaftlichen 
Bollen haben. Für die staturii bedürfen wir eines individuelleren Ausdruckes, den 



19

ich ínfinde: die simplex leniłaś ist dann die natürliche Ruhe gegenüber der 
molesta, der forcirten, widerlichen.

§. 131. lege Aquilia damni iniuria —
Sollte nicht de damni iniuria zu lesen seiD?

§. 132. Jam Q. Catutus, tum antiquo Hlo more, sed hoc nostro, nisi quid 
fieri polest perfectuis, conditus,

Q. Catulus war erudilus, und zwar nicht in alter Weise, sondern im Geist der 
Gegenwart, nisi quod quid etc: nur dafz allerdings noch eine höhere Vollendung darin 
zu erreichen ist, als er sie besafz. Dies der Sinn. Die überlieferte Lesart stellt ihn 
als Jemand hin, der nicht zu übertreffen wäre, was dem Buche und seiner Tendenz 
offen widerspricht.

§. 138. Quam diu in eorum enumeratione tersamur, cum turnen spisse ni­
que rix — ad Antonium pervenimus.

Wie lange beschäftigen wir uns mit der Aufzählung jener Redner, bis jetzt, 
wo wir mühsam und mit genauer Noth endlich— ich lese tandem — den Antonius 
erreicht haben! Tarnen ist ohne Sinn, es müfzte denn proleptisch auf spisse atque rix, 
bezogen werden.

§. 146. Quare sil nobis [Scaerola] in hoc interpretandi, explanandi, edis- 
serendi genere mirabilis —; in augendo, in ornando, in refellendo magis exist imator 
metuendus quam admirandas oriilor.

Scacvola soll als bewundernswerth gelten, da wo es klares Verständnifz und 
klare Auseinandersetzung gilt; dagegen im augere, ornare und repeliere ist er mehr 
ein furchtbarer Kritiker als ein bewundernswerther Redner. Hier ist repetiere unge­
hörig: es würde, da es sich dabei um die Sache, den Inhalt, den Beweis handelt, 
zu jener ersten Klasse von Verben gehören: hier, wo es mit augere und ornare ver­
bunden erscheint, wo von der rednerischen Kunst im eigentlichen Sinne die Rede 
ist, mufe ein anderer Begriff, der in diesen Kreis pafzt, gesucht werden. Ich finde 
diesen in afjtigere, und lese so. Jeder Index zum Cicero giebt dafür die Belege.

§. 151. quo nielior esset et doctior, et. etc.
Sulpicius reist nach Rhodus, nicht um metior, moralisch besser, und doctior, 

gebildeter zu werden, sondern um sich als Redner zu vervollkommen : es ist daher 
durchaus orator hinzuzusetzen. Sodann ist et zu tilgen: hierdurch gewinnt das inde 
die erforderliche Kraft, einen Abschnitt im Leben des Sulpicius zu bezeichnen, Et 
ist vielleicht aus einer Abkürzung von orator entstanden.

1Ճ9. dürfte, wenn es nicht scheinen soll, als sei die Sprache des Cras­
sus stets rehemeus gewesen, zu stellen sein: relíemeos int er dum et trata etc.
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§. 162. Est ettam L. Cr asst in consulatu pro Q Caepione defensione luneta 
non brevis ut laudado, ut oratio autem brevis.

Wir vermissen das Subject oratio; und selbst wenn dies Wort da stände, 
müfzte eine Rede für Q. Caepio defensione luneta sonderbar erscheinen, als ob nicht 
die ganze Rede eine Vertheidigung gewesen wäre. Dies bestimmt mich defensio 
als Subject zu betrachten. Was aus ne luneta zu machen ist, sehe ich nicht klar. In 
den Buchstaben neta glaube ich ein nota zu erkennen. Ueber die vorhergehenden 
Buchstaben nein erlaube ich mir kein Urtheil. Doch möchte an ein nemiül zu den­
ken sein. Die Worte wurden darnach lauten: defensio nemitii nota, eine Klage, die 
Cicero im Brutus oft genug geführt hat,

§. 167. heifzt es von Claudius, dafz er, et si propter summám nobiliiatem et 
singulärem potentiam magnas erat, doch auch eine gewisse medlocrilas itigenii besafz 
Ich meine, dafz fur potentiam herzustellen sei prudenliam.

§. 197. hoc Hlo initio consecutus.
Von diesen Worten giebt Halni eine sehr kühne und sehr geschrobene Er­

klärung: ich biete eine leichtere, indem ich hoc it lam initio consecutus lese: er holte 
ihn mit diesem Eingang gleich wieder ein, gewann ihm den Vorsprung wieder ab.

Cicero hat §. 183. gesagt : ex his Cotta et Sidpicius cum meo judicio tum omni­
um facile primas tulerunl. Zu diesem Gedanken kehrt er §. 201. nach langer Digres­
sion zurück: quando igilur — a Cotta et Sulpicio /шее ornais flaxil oratio, cum Itos 
maxime illorum hominum et Hütts aetalis dixissem próbálás — wir wissen nicht wer diese 
¿III homines gewesen seien: Cicero hat nur von sich gesprochen. Nach meiner An­
sicht liegt aber in diesem corrupten Begriffe ein Intelligent tum verborgen, welches 
er sehr wohl an die Stelle des obigen meo setzen konnte

§. 207. macht es einen wunderlichen Eindruck, dafz es von Cotta heifzt: 
summum ipsum or alarum minimeque ineptum. Wenn er summits war, versteht es sich 
von selbst dafz er nicht ineptas sein konnte; w'ohl aber konnte er ein summits orator 
sein, und dabei doch die Mühe scheuen, seine Reden hinterher schriftlich auszuar­
beiten. Ich rathe daher inertem zu lesen.

§. 212. genügt wohl nicht Q. Metello, cuius qualtuor fdii, wenn nicht 
consulares hinzugefügt wird.

Gleich nachher heifzt es von S cae vola, </«<’ peritíssimas iuris idemque per- 
comis est habitus- Ein sehr wenig bedeutendes Lob, wenn man die übrigen erlauch­
ten Ahnen des Crassus bedenkt, und wie ihrer Erwähnug gethan wird. Die Ed. pr. 
hat pair onus, eine Wolfenb. Handschrift per tonus. Allerdings ist patronus an sieh 
ungeeignet — denn Scaevola ist kein Redner gewesen —, auch hätte ein Adjec­
tiv dabeistehen müssen. Wie aber, wenn er ein relpubllciie patronus genannt wäre? 
Eine Vermuthung, auf die ich allerdings nicht viel Gewicht legen will.
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§. 215. llepertebat quid dici opus esset, el quo modo praeparari, et quo 
loco locar i, metnoriaque en comprehendebat Antonius, exceUebat autem, actione.

Von den fünf Aufgaben des Redners finden wir vier erwähnt; die tarent io, 
die dlspositio, die memoria und die actio. Die etocutio nicht, es sei denn, dalz sie 
in dem völlig unverständlichen praeparari enthalten sei. Bis auf Weiteres dürfte ap­
pui ari als das Bezeichnendere betrachtet werden

§. 216, Wenn C. Julius seine Frage an Curio selber richtet (ex eo — 
quaesirit), so kann er nicht fragen: ywzs e Untre loquitur oder loqueris, sondern quid 
— Ich denke aber, er hat sich nicht an ihn, sondern an Andere gewandt, und gefragt, 
qttis e Untre loquerelur. Dann ist ex zu tilgen

Sinnlos ist §. 220 Orator autem, vims eins aequalilms, próximas optimis 
numerabatur. Warum nur, eo lange seine aequates lebten? Was hat das Leben sei­
ner aequales mit seiner Geltung als Redner zu thun? zumal da er wegen der bonitas 
rerboruni diese Geltung besafz. Ich lese viris eiusmodi aequalibus, obwohl solche 
Männer seine aequates waren.

224. sind die Praepositionen in und ex verwechselt, wie mich dünkt. 
Es ist zu lesen: in gummis — sordibus ex praelura consul /actus esset.

§. 225. ist solutus tadelnd gebraucht. Da es von Cicero in unserer Schrift 
oft und nur lobend „frei, gewandt“ steht, so dürfte, trotz der nachgewiesenen quin- 
tilianischen Stellen, hier dissolutos erforderlich sein.

Eine sehr corrumpirte Stelle ist §. 233. wo der Gegensatz von animi ma­
gna, rods parva contenlio höchst seltsam ist. Worin hätte sich denn jene animi con- 
tentio geze’gt? Ich rathe zu lesen: nuHus /los tarnen ñeque lumen ullum animi, magna 
tvcis fir ml tudo, parra contenlio, wobei ich natürlich gern anheimgebe, dafz man für 
firmitudo einen andern Ausdruck substituire.

§. 2G2. sehe ich weder, was eine pura, noch was eine illustris breritas 
bedeuten solle. Ich denke, es wird von einer plami el dilucida brevetas die Rede sein.

§ 282. Vielleicht insilae adolescenlibus gtoriae.
§ 2f)3. Statt piclius ist wohl politius zu lesen.

Wir wenden uns von dem Brutus zu einer der ciceronischcn Reden, der 
pro Sulla, um auch hier die Spuren ähnlicher Corruptelen zu verfolgen.

Es werden von dir, sagt hier Cicero §. 11. zwei Verschwörungen ange­
nommen: die eine unter dein Consulate des Lepidus und Volcatiue, die andere unter 
meinem Consulate. An beiden soll Sulla Theil gonommeu haben. Wegen der ersten 
Verschwörung hat Hortensius den Sulla vertheidigt: mei consulates autem tempus et 
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crimen mámimae coniuralionis a me defendetur. § 13 Cicero verweilt bei jener er­
sten ein wenig länger, sowohl um mit Bitterkeit sieh zu beklagen; dafz man ihn zu 
den damaligen Verhandlungen nicht zugezogen habe, vielleicht auch, um überhaupt 
jene angebliche Verschwörung zweifelhaft zu machen; sodann um durch die groi'ze 
Auctorität des Hortensius diese ganze Verdächtigung des Sulla zu beseitigen. Hier­
auf hätte nach facullatis sogleich mei consulalus etc. folgen können.

Statt dessen wird der bereits hinreichend durchgesprochene Gedanke mit 
illius igitar coniuralionis — deterritos esse wieder aufgenommen, und zwar in seinen 
beiden oben angegebenen Thcilen 1) dafs Cicero selbst nichts davon gewufzt habe, 
2) dafz aber die besten Zeugen für die Unschuld Sulla’s sprechen. Sollte diese 
Tautologie nicht Befremden erregen, zumal an der Stelle hier, welche möglichste 
Knappheit erfordert?

Wenn man hiervon überzeugt ist, wird man auch erkennen, wie es gegen 
alle Regel der Composition verstöfzt, dafz nach ergo istias coniuralionis nicht der 
Gegensatz mit mei consulalus autem lempas folgt, sondern mit Ц/lus igitur conjurati- 
onis derselbe Begriff wiederholt wird Das animo cumperi, welches Halm ganz 
falsch von einem innerlichen Überzeugtsein versteht, und so dem ad liares entge­
genstellt, erledigt sich hierdurch gleichfalls. Es ist eine Geschmacklosigkeit, die 
nunmehr auf Rechnung des Interpolators, nicht Cicero’s, zu stehen kommt.

Doch dieser Schäden ist ein geringer gegen einen andern, der unsere 
Rede hier betroffen hat. Nach der kurzen Einleitung (§. 1. 2.) vertheidigt sich Ci­
cero gegen den ihm gemachten Vorwurf, dafz er, der Entdecker der catilinarischen 
Verschwörung, einen Theilnehmer derselben vertheidige. Dies ist der Inhalt von §.
3. bis 10. Von §. 14. mulla cum essem consul etc. bis §. 20. wird diese Selbstver­
teidigung weiter fortgeführt. Dazwischen fällt §. 11. bis §. 14. attendue eine expo dl io 
eaussae, welche mit jener Beweisführung nicht das Geringste gemein hat, und auch 
schon von Andern als eine Unterbrechung des Gedankenganges anerkannt ist, ohne 
dafz sie diese zu rechtfertigen versucht hätten.

Ich bemerke, dafz wir hier eine jener Verschiebungen vor uns haben, 
welche bei Cicero nicht selten sind. Versuchen wir die alte Ordnung wiederherzu­
stellen, so folgte nach § 2. causam quoque me P. Saline probaturum §. 11. Duae con- 
inrationes bis ■§. 14. hoc primam allendite. Hierauf beginnt nun die eigentliche Rede 
mit §. 3. Ac primam alts te etc.

Gegen diese Umordnung ist nur ein Bedenken: die Art und Weise wie 
pidmum zweimal in nächster Nähe zu stehen kommt, Indefz in §. 14 ist unzweifelhaft 
ein Fehler, welcher in Folge der Verschiebung eingetreten ist. Es bildet nämlich fyoc 
primum uttendite keinen Gegensatz zu Horlensiutn : ihr habt Hortensius gehört, hört 
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jetzt auch mich. Dies sind die Glieder, welche als einander entsprechend gefor­
dert werden: me dicentem attendue, wie unten §. 33. me de invidiosis rebus— dicen­
tem attendue, nur dafz dort neben jenen Worten noch ein und das andere Wort, 
welches das Wohlwollen und die Aufmerksamkeit der Richter erbittet, ausgefallen ist.

Der auf diese Weise wiederhergestcllte Zusammenhang zwischen §. 10. und 
§ 14. wird nun kaum zu verkennen sein. Der Vorwurf, dafz Cicero gegen Autro- 
nius Zeugnifz abgelegt habe, und den Sulla vertheidige, welcher § 10. erhoben war, 
wird hier in einer Folge von Gründen zurückgewiesen. Cicero beruft sich §. 10. da­
rauf, dafz er nicht blofz studium, sondern auch opinionis aliquid et auctorilatis als Red­
ner mitbringe. Wenn er also, schlicfzt sich daran §. 14. erkläre, er wisse von Sullas 
Tlieilnahme an der Verschwörung Nichts, so müfztc diese Erklärung billiger weise 
eine Geltung haben. Indefz er wolle sich noch nicht auf feine Auctorität zu Gun­
sten seines Clienten berufen, sondern nur um sich selbst zu rechtfertigen. Im Fol­
genden weist er dann, auf diese seine Auctorität gestützt nach, warum er gegen 
Autronius sich habe anders benehmen müssen, als gegen Sulla.

In §. 12 dürfte wohl cum communibus patriae, tum praecipuis patris tui 
periculis commorebatur zu lesen sei.

In §. 17. ist legiones längst als eine Absurdität erkannt worden; allein 
wenn man bedenkt, dafz cornua und tubae eben so wie fasces und signa ein 1 aar 
bilden, so wird man bei arma gleichfalls einen zweiten Begriff vermissen, welcher 
mit arma ein gleiches Paar bilde. Dies ist milites, welches vor misil ausgefallen 
sein dürfte.

In §. 20. sagt Cicero: ñeque enim est causa advérsala naturae, пес homo 
[пес res] misericordiae meae repugnavit, Allerdings kann die res einen Gegensatz 
zur causa bilden. Wenn aber in einem zweigliedrigen Satze bereits die causa er­
wähnt ist, wird im zweiten Gliede nicht wohl ein neuer Gegensatz mit »ec homo nee 
res eingebracht werden können, ohne die Wirkung des Hauptgegensatzes zu schmä­
lern. Ich tilge daher nec res, und lasse mir an causa und Äo/ZiO genügen, wie §. 18. 
propter hane igitur tunt am dissimililu dinem hominum at que causarum etc.

Torquatus hat in seiner Rede den Cicero cinen peregrinus rex genannt, 
und zwar den dritten, nächst Numa und Tarquinius. Cicero will §. 22. den Ausdruck 
rex auf sich beruhen lassen: aber das peregrinus verdriefzt ihn. Denn wenn er pe­
regrinus ist, so ist es non tarn admirandum regem esse me, quoniam, ui tu ais, eti- 
am peregrini reges Romae fieront, quam consulem Котае fuisse peregrinam. Der 
Gegensatz ist: ein consul peregrinus ist unerhört, von reges peregrini giebt es noch 
andere Beispiele. Aus diesem Grunde, und um peregrini reges in engster attnbu- 
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tiver Verbindung zu belassen, würde ich hinter etiam alii einzuschieben rathen.

Ecquem tu herum — aut tarn sceleratum statuts fuisse, ul haec omnia pe­
rire voluerit, aut tam miserum, ut et se perire cupe r et, et nihil haberet, quod salrum 
esse vettet? § 32. Jedermann wird 1) an der Wiederholung des perire Anstolz neh­
men, und 2) zu sceleratus mehr einen Begriff der Activität erwarten, als diesen 
perire darbietet. Ich denke, es liegt nahe per dere zu lesen. Der Verbrecher wünscht 
zu vernichten, der Unglückliche seinen Untergang zu finden.

Auf gewichtigste Auetoritäten schreibt Halm jetzt §. 35. a sua dignitatem. 
wenn dieser Begriff nur erklärt wäre! Die boni, von denen die Rede ist, haben keine 
dignitas in politischer Beziehung, wie sie z. B. durch erlangte honores erworben 
wird. Von der moralischen dignitas aber ist es nicht wohl ohne Weiteres zu ver­
stehen. Ich halte daher dafür, dafz a tua dignilate wieder zurückzuführen sei.

In §. 44. wird сии familiari meo zwar erklärt .,bei einem meiner Freun­
de,“ indefz ist dieser Sinn nicht durch anderweitigen Usus zu belegen, und daher, 
dafz der Ausdruck lateinisch werde, ein aliquo hinter cum einzusehieben.

In § 47. heifzt es: quod si esses usu atqrte aetate robustior, essem idem, 
qui soleo, cum sum laccssitus, nunc tecum sic agam, tulisse ut palias iniuriam 
quam rellulisse gratiam videur. Man hat längst erkannt, dafz die Worte an Kraft ge­
winnen würden, wenn gratiam fehlte: das eine Object zu beiden Verbis miifzte die 
Bedeutung der Verba erhöhen. Halm sucht das gratiam zu schützen: es sei eine 
vox media, und der feine Gedanke Cicero’s der: selbst wenn ich deine iniuria erwi­
derte, würde es meinerseits keine iniuria, sondern nur gerechte Vergeltung sein. 
Dieser Gedanke ist zn subtil, um so mehr, da bei iniuria nicht der Begriff des Un­
rechts, sondern der des Verletzenden, Kränkenden der überwiegende ist. Überdiefz 
ist, wenn gratia der iniuria gegenüber tritt, es nicht mehr möglich gratia als media 
vox zu fassen: unter der Herrschaft des Gegensatzes stehend kann es nur in bonam 
partem verstanden werden. Wir werden daher kaum umhin können, gratiam als In­
terpolation zu betrachten.

Bald nachher §. 48. ist cogitar il nicht ein Ausdruck, wie ihn Cicero ge­
brauchen konnte, um Verdacht, Vermuthung auszudrücken. Überdiefz ist der Gedanke 
sonderbar, dafz der, welcher, in Betreff Anderer mancherlei Gedanken gehabt habe, 
dadurch doppelt berechtigt sei, den zu vertheidigen, in Betreff dessen er keine solche 
Vermuthungen gehabt habe. Man verlangt positivere Gründe, wie sie darin liegen, 
dafz Jemand multa cognovit, viele Untersuchungen geführt hat. Wer in Betreff An­
derer mulla cognovit, kann, wenn er in Betreff Sulla’s nie einen Argwohn gehegt 
hat, sich für doppelt befugt zu dessen Vertheidigung halten.
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In §. 49, unterbrechen die Worte quibus non îrascebamini den raschen 
Gang des Gedankens, und nehmen überdies einen Gedanken vorweg, der erst mit 
den Worten et lamen id — — faciebant an seiner rechten Stelle erscheint. Ich 
zweifele nicht, dafz darin ein sehr müfziges Glossern zu erkennen sei.

Eben so ist §. 74. adspicile ipsum, contuemini os, conferte crimen cum vila: 
ritarn ab initio usque ad hoc tempus explicatam [cum c imine] recoqnoscite in den 
bezeichneten Worten ein Glossern zu erkennen. Mit grofzem Nachdrucke treten 
tila und eil am zusammen: ja geht sein Leben von Anfang bis jetzt aufmerksam durch, 
indem ihr es völlig vor euren Augen entfaltet. Dies geschieht dann im Folgenden. 
Zu diesem Begriffe des recognoscere pafzt cum crimine nicht: das Leben soll für 
sich allein durchgegangen werden, daraus wird sich ergeben, dafz es nichts mit ei­
nem solchen Verbrechen gemein haben kann.

Endlich ist §. 82. quis non de commuai salute optime, quis non fortissime, 
quis non constantissime sensit? eine einfache Wiederholung der vorhergehenden 
Worte : potest quisquam dicere, nunquam meliores, fortiores, constant ¿ores consulares 
laisse, — so sehr, dafz der Verfasser sich selbst in den Adjectiven nicht um eine 
Abwechselung bemüht hat Es ist eine jener rhetorischen Variationen, welche, wie 

oben bemerkt, von den Lehrern den Schülern zur Übung empfohlen wurden. Wie 
ganz anders erscheinen diese drei Begriffe weiter unten: nunquam in ielo ordine plus 
rirliitis, plus amoris in rempublicam, plus gr aril al is fuisse. Hier erkennt man die 
Hand des Meisters, dort die des ersten Anfängers.

Ich fchliefze diese Bemerkungen, indem ich zu dem Anfänge zurückkeh­
re, und noch einmal erinnere, dafz es kaum eine der gröfzeren abhandelnden 
Schriften Cicero’s geben dürfte, bei welcher nicht in ähnlicher Weise Interpola­
tionen und Verschiebungen nachzuweisen wären. Am reichsten sind hieran vielleicht 
die Officien, deren Interpolationen ich an einem andern Orte behandeln werde; aber 
auch die Tusculanen, die Bücher de Or alore sind hiervon nicht frei geblieben. 
Dies ist, meines Erachtens, der Punkt, den unsere deutsche Kritik ins Auge 
fassen sollte, um nicht hinter den glänzenden Leistungen der holländischen Kritiker, 
namentlich eines Bake, zurückzustehen. Selbst für den Fall, dafz diese Forschun­
gen Dicht endliche Anerkennung finden sollten, werden sie in die Philologie ein 
neues Leben bringen, und auch für den, den die Verhältnisse hindern, an den über 
den Kreis der Schule hinausragenden gelehrten Studien und Forschungen Theil zu 
nehmen, ein Feld darbieten, auf welchem noch für viele Arbeiter Kaum und Be- 
dürfnifz ist.

Vor Allem wünschen wir der Schwesteranstalt, zu deren Ehrenfage diese 
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Schrift bestimmt ist eine Liebesgabe zu bieten, dafz auf ihr der Geist der alten und 
ächten Philologie, dem nicht das Erwerben von Kenntnissen, sondern die Bildung 
geistiger Kräfte das höchte Ziel ist, und dem die positiven Resultate weniger gelten 
als das Bewufztsein über die Art und Weise, wie sie gewonnen sind, stets eine 
treue Pflege finden möge.



Schulnachrichten

A. Verordnungen des liönigl.
von Pommern.

Provinzial-Sclnikolegiums

1859. 4 October. Die früheren Bestimmungen über die Theilnahme von Schülern
atl Tanz Vergnügungen bleiben in Geltung; in Betreff derjenigen Schüler 
jedoch, welche bei ihren Eltern wohnen, soll diesen in dieser Hinsicht die 
freie Verfügung über ihre Söhne verbleiben.

1859. 5. .November Ein Exemplar der Bestimmungen über die Organisation der 
Kriegsschulen wird mitgetheilt.

1Й9. 28. November. Ein Exemplar der Westphälischen Instruction für den geschicht­
lichen und geographischen Unterricht wird mitgetheilt.

1859. 6. December. Um zum einjährigen freiwilligen Militärdienst zugelassen zu 
werden, mufz man mindestens ein halb Jahr in der Secunda eines Gymna­
siums gesessen, und am griechischen Unterricht Theil genommen haben. 
Schüler, welche nicht griechisch lernen, müssen mindestens ein halb Jahr 
in Prima gesessen haben.

1859. An das Kön. Schuleollegium sind 214 Exemplare de3 Programms, an 
die Geh. Registratur des Kön. Unterrichts - Ministeriums 167 Exemplare 
einzureichen.

1860. 14. Januar. Schülern, welche die Abiturienten - Prüfung nicht bestanden 
haben, ist ein Abgangszeugnifz zu ertheilen, aber darin zu bemerken, dafz 
der betreffende Schüler an der Prüfung Theil genommen und sie nicht 
bestanden hat.

B. Lehrverfassung.
Sexta Ordinarius Herr Gymnasiallehrer Todt

1. Religion 3 St. Biblische Geschichten des Alten und des Neuen Testamentes. Alle 
4 Wochen wird ein kürzeres Kirchenlied auswendig gelernt, und hiermit 
in Quinta fortgefahren. In Quarta und beiden Tertien werden derei 
jährlich acht memorirt. Für den lutherischen Katechismus war eine der 
drei Lehrstunden bestimmt. Im Sommer Hilliger, im Winter Zelle.
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Deutsch 3 St, Lesen und Recitationen aus Wackernagel Theil 1. Wöchent­
lich eine orthographische Übung, alle 14 Tage eine kleine freie Arbeit. 
Für das Grammatische wurde hier und in den folgenden Klassen der 
Leitfaden der Satzlehre für das hiesige Gymnasium benutzt. Im Sommer 
Dr. Brieger, im Winter Zelle.

Lateinisch 10 St. Nach Scheele Vorschule Theil 1. wurde die regelmäßige
Declination und Conjunction, die erstere mit Einschlufz der Adjectiva, 
Pronomina und Numeralia eingeübt. Wöchentlich ein Exercitium. Vocabeln 
nach Bonnell. Todt.

Geographie 3 St Allgemeine Übersicht der Erdoberfläche, hierauf'im Sommer 
Europa, im Winter die übrigen Erdtheile, nach Daniel Leitfaden. Im 
Sommer Dr. Brieger, im Winter Zelle.

Rechnen 4 St. Die vier Species in benannten Zahlen und die einfache Regel- 
detri. Todt.

Schönschreiben 3 St combinirt mit Quinta. Todt.
Zeichnen 2 St, combinirt mit Quinta. Todt.

Quinta. Ordinarius Herr Gymnasiallehrer Prediger Billiger.

Religion 3 St. Biblische Geschichten des Alten und des Neuen Testamentes, 
und der lutherische Katechismus. Hilliger.

Deutsch 3 St. Lectüre und Recitation von Gedichten aus Wackcrnagel Theil
2. Alle 14 Tage eine freie Arbeit. Hilliger.

Lateinisch 10 St. Die speciellen Casus und Genusregeln, die unregelmäfzigen und 
defectiven Verba und die Bildung der Perfecta und S ipina nach Putsche. 
Zur Einübung der allgemeinen fyntactischen Regeln und zur Lectüre wird 
Scheele Vorschule Theil 2. benutzt. Wöchentlich ein Exercitium-aus 
Scheele Vocabeln nach Bonnell § 21 — 42 Hilliger.

Französisch 3 St. Grammatik und Übungen im Übersetzen nach Plötz Ele­
mentarbuch, Lection 1 — 40. Alle 14 Tage ein Exercitium aus Plötz. Im 
Sommer Dr. Brieger, im Winter Zelle.

Geographie 2 St. Nach Daniel Leitfaden im Sommer Deutschland, im Winter 
das übrige Europa. Im Sommer Dr. Brieger, im Winter Zelle.

Naturbeschreibung 2 St Im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. Dietrich. 
Rechnen 3 St. Die Lehre von den Brüchen und die Regel de tri mit Brü­

chen , nach W u 1 к о w. Todt.

Quarta Ordinarias Herr Gymnasiallehrer Ранире.

Religion 2 St, Nach Jaspis Katechismus Übersicht der 5 Hauptstücke. Pompe-
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2. Deutsch 2՜ St. Lecture und Recitation von Gedichten aus W acker nagel Theil
2. Alle 14 ein Aufsatz aus dein Kreise der Schilderung und der histori­
schen Darstellung; Übung des Briefstils. Pompe.

3. Lateinisch 10. Syntax nach Putsche § 1 — 57. Wöchentlich ein Exercitium
aus Süpfle Theil 1. Vocabeln aus Bonnell. Biographieen aus Nepos. 
Im Sommer Briegcr, im Winter Pompe. Poetische Lecture aus Sie­
be lis Tirocinium. Im Sommer Pompe, im Winter Dr. Brieger.

4. Griechisch 6 St. Die regelmäfzige Declination und Conjugation bis zu den
Verbis contractis, nach Krüger. Alle 14 Tage ein Exercitium aus Blu­
me. Lecture aus ЛасоЬз Theil I. Im Sommer Pompe, im Winter Dr. 
Brieger.

5. Französisch 2 St. Grammatik und Uebungen im Uebersetzen nach Ploetz.
Elcmentarbuch Cursus I. Alle 14 Tage ein Exercitium aus Ploetz. Im 
Sommer Pompe, im Winter Dr. Brieger.

6. Geschichte und Geographie 3 St. Geographie der den Orbis terrarum der
Alten bildenden Länder als Vorbereitung auf die griechische und römische 
Geschichte, aus welcher die wichtigsten Ereignisse und Personen vorge­
führt wurden, mit Benutzung von Daniel Lehrbuch und Cauer Tabel­
len. Am Schlufz des Schuljahrs die wichtigsten Momente der preufzischen 
Geschichte. Im Sommer Pompe, im Winter Dr. Brieger.

7 Mathematik 3 St. Gemeine und Decimalbrüche, praktisches Rechnen mit Pro­
portionen; aus der Geometrie der 1. Abschnitt, nach Kam bly. Dietrich.

8. Zeichnen 2 St. Copircn schwierigerer Zeichnungen und Anfänge des perspecti- 
vischen Zeichnens. Todt.

Unter-Tertia, Ordinarius im Sommer Herr Gymnasiallehrer Zelle, 
im Winter der Director.

1 Religion 2 St. Nach J áspis Katechismus das erste Hauptstück und die beiden
ersten Artikel des zweiten Hauptstückes. Lesung von ausgewählten Ab­
schnitten des A. T. Pompe.

2 Deutsch 2 St. Lesen und Vortrag von Gedichten aus Wackernagel Theil 3.
Alle 14 Tage ein Aufsatz. Im Sommer Dr Ebeling, im Winter Dr. 
Brieger.

3 Lateinisch 10 St. Die wichtigeren Abschnitte aus der Modus- und Tempus-
lchre, nach Putsche. Wöchentlich ein Exercitium aus Süpfle Theil I, 
Cæsar de Bello Gallico Buch 6. und 1. Im Sommer Zelle, im Winter der 
Director. Poetische Lectüre aus Sie be lis Tirocinium. Im Sommer Dr. 
Ebeling, im Winter Dr. Brieger.

4 Griechisch 6 St. Formenlehre bis zu den Verbis auf nach Krüger. Alle
14 Tage ein Exercitium aus Blume. Lectüre aus Jakobs Theil 1. Im 
Sommer Zelle, im Winter Pompe.
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5. F гав zö si s c h 3 St. Grammatik und Übungen im Übersetzen aus Plötz Cur- 
sus 2. Alle 14 Tage ein Exercitium aus Plötz. Lectures choisies von 
Platz. Dr. Ebeling.

6 Geschichte und Geographie 4 St. Geographie von Europa nach Daniel
Lehrbuch. Geschichte der Deutschen wahrend des Mittelalters, mit Be­
nutzung der Cauersehen Tabellen. Im Sommer Dr. Ebeling, im 
Winter Dr. Brieger.

7 Mathematik 3 St. Im Sommer Geometrie bis zur Kreislehre excl. Im Winter
die Lehre von den Summen und Differenzen, den Producten und Quoti­
enten, von den geometrischen Proportionen, die Rechnung mit algebrai­
schen Zahlen und die Potenzlehre, nach Kambly. Dietrich.

Ober - Tertia. Ordinarius Herr Conrector Riemann.

1. Religion 2 St. Nach Jaspis der 3. Artikel des 2. Hauptstückes und die fol­
genden Hauptstücke. Daneben wurden Theile des N. T gelesen. Im 
Sommer Pompe, im Winter Hi Higer.

2. Deutsch 2. St, Lesen und Vortrag von Gedichten aus Wackernagel Theil 3.
Alle 3 Wochen ein Aufsatz mit besonderer Berücksichtigung des Briefstils. 
Im Sommer Zelle, im Winter Dr. Ebeling.

3. Lateinisch 10 St. Syntax nach Putsche, wöchentlich ein Exercitium aus
Süpfle Theil 2. Caesar de Bello Gallico Buch I — IV. Riemann. 
Poetische Lecture aus Ovid’s Metamorphosen. Dr. Ebeling.

4. Gricchich G St. Unregelmäfzige Verba nach Krüger. Alle 14 Tage ein
Exercitium aus Blume. Xenophon Anab. Buch 1. und 2 Homer’s Odys­
see Buch 9. Riemann,

5. Französisch 3 St Grammatik nach Ploetz Cursus 2 und hieraus alle 14 Tage
ein Exercitium. Lectures choisies von Ploetz. Dr. Ebeling.

6. Geschichte und Geographie 4 St. Die aufzereuropäischen Continente nach
Daniel Lehrbuch. Nach einer Wiederholung der Deutschen Geschichte 
(Mittelalter) brandenburgisch- preufzische Geschichte , mit Benutzung der 
Dauer’sehen Tabellen, Im Sommer Zelle, im Winter Dr. Ebeling.

7. Mathematik 3 St. Geometrie bis zur Lehre von der Ähnlichkeit der Figuren
excl. Die Lehre von den Summen und Differenzen, den Producten und 
Quotienten, den geometrischen Proportionen, die Rechnung mit algebrai­
schen Zahlen und die Potenzlehre, nach Kambly, Dietrich.

Secunda Ordinarius Herr Prorector Dr. Pitaiin.

1. Religion 2 St, Biblische Geschichte des A. T. Lecture von prophetischen und 
poetischen Abschnitten des A, T. Hilliger.
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2. Deutsch 2 St. Lesung SchiJlerscher Gedichte und Dramen Monatlich ein
Aufsatz Übungen im Disponireu und in freien Vorträgen. Riemann. -

3. Lateinisch 10 St. Wöchentlich ein Exercitium aus Hcinichen. Extemporalien.
Cicero Catil. I — IV. pro lege Manilla. Livius XXI. Dr. Pitann. Virgil 
Aeneis I. IL IV. Im Sommer Dr. Brieger, im Winter Zelle.

4. Griechisch 6 St. Homer’s Odyssee, erste Hälfte, zum Theil privatim gelesen
Lysias ausgewählte Reden und Xenophon’s Memorabilien Buch 2. Syntax 
nach Krüger, alle 14 Tage ein Scriptum aus Franke. Dr. Pitann.

5. Hebräisch 2. St Grammatik, Lesen und Übersetzen nach den Lehrbüchern von
Gcsenius. Hilliger.

6. Französisch 2 St. Lectüre aus Herrig la France littéraire. Alle 14 Tage
ein Exercitium. Dr. Eb el ine.ö

7. Geschichte 3 St. Griechich-orientalische Geschichte, verbunden mit den be­
treffenden Abschnitten der alten Geographie. Riemann.

8. Mathematik 4 St. Im Sommer die Lehre von den algebraischen Zahlen, von
den Potenzen, von den Logarithmen; Repetition der Geometrie und Tri­
gonometrie. Im Winter die Lehre von den Gleichungen und von den 
Progressionen, nach Kambly. Dietrich.

9. Physik 1 St. Die Lehre vom Magnetismus, von der Electrioität und vom Gal­
vanismus, nach Trappe. Dietrich.

Prima. Ordinarius der Director.

1. Religion 2 St. Die Augsburgische Confession nebst einerkirchengeschichtlichen
Einleitung, nach Thomasius. Das Marcusevangelium wurde im Grund­
text gelesen. Pompe.

2. Deutsch 3. St. Alle Monat ein Aufsatz nebst freien Vorträgen und Übungen
im Disponiren. Die Elementa logices Aristotelicae von Trendelenburg. Die 
Lectüre bezog sich auf Klopstock’sche und Schiller’sche Gedichte. D irector.

3. Lateinisch 8 St. Alle Monat ein Aufsatz, wöchentlich ein Exercitium, freie
Vor träge. Cic. Brutus und de Oratorc Buch I. Quintilian Buch X. Pri- 
vatlectüre aus Livius Buch 43. 31. Horaz Oden Buch I — III. Director.

4. Griechich 6 St. Wiederholung der Grammatik von Krüger, alle 14 Tage ein
Exercitium. Lycurg in Leocratem und Demosthenes de Corona. Dr. Pi­
tann. Sophocles Electra und Homer Ilias Buch 1 — 6. Director. Im 
M inter Homer’s Ilias Buch 7 — 14. Zelle.

5 Hebräisch 2 St. Grammatik nach Gcsenius. Abschnitte aus der Genesis und 
aus den Psalmen. Dr. Pitann.

6. Französich 2 St. Alle 14 Tage ein Scriptum Herrig la France littéraire. Zelle,
7. Geschichte 3 St Geschichte des Mittelalters, mit Benutzung der Cauer'schen

Tabellen. Riemann.



8, Mathematik 4 St. Im Sommer weitere Ausführung der Trigonometrie, Wieder­
holung der Lehre von den Progressionen, Zinseszins-und Rentenrechnung, 
Combinationslehre und diophantische Gleichung. Im Winter Stereometrie, 
nach Kambly. Dietrich.

9. Physik 2 St. Statik und Mechanik, die Lehre vom Schalle, vom Lichte und von
der Wärme, nach Trappe. Dietrich.

Gcsaii g.

Die unteren Klassen übte im Gesang leichter Lieder und Choräle der 
Lehrer der Vorbereitungsklasse Herr В eist er.

Den Chor, welcher aus 2 Abteilungen bestand, leitete der College Todt. 
Eben derselbe leitete die Turnübungen im Sommer an den zwei freien 

Nachmittagen.

Vorbereitungsklasse, Ordinarius Herr Beister.

1. Religion 3 St. Es sind die ersten drei Hauptstücke des Katechismus Luther։
nebst den betreffenden Sprüchen gelernt worden. Biblische Geschichten 
und Kirchenlieder nach der Anordnung von Jaspis.

2. Deutsch 10 St. Lesen aus dem Münsterberger Lesebuche Theil 2. Im Anschluß։
daran Kenntnifz der Wörterklassen und des Gebrauches derbeiben, die 
Elemente der Satzlehre und die Regeln der Interpunction. Die Regeln 
der Orthographie wurden mündlich und schriftlich (durch Dictate und 

. Abschriften) geübt.
3. Rechen 6 St. Die vier Species mit unbenannten Zahlen.
4. Geographie 2. St. Pommern und der preußische Staat.
5. Schreiben 3. St. Deutsche und lateinische Currentschrift.
6. Singen 1 St. mit Sexta combinirt, hauptsächlich Choräle.
7. Latein 2 St Die erste Abtheilung las aus dem Tirocinium von O. Schulz die

ersten 16 Paragraphen.

C, Lehrmittel.

Die Bibliothek ist aus eigenen Mitteln durch eine Reihe von Ankäufen 
vermehrt worden, welche besonders die Litteratur des Cicero, der griechischen Red­
ner und die Geschichte berücksichtigten. Aufzerdem empfing sie durch Vermitte­
lung des König!. Provinzial-Schulcollegiums

1. Meiring lateinische Elementargrammatik, als Geschenk des Verfassers.
2 Von Herrn Professor Porch hammer zu Kiel die von ihm herausgegebene 

Karte und Beschreibung der Ebene von Troja.
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Herr Generalpostdirector Schmücker t verehrte dem Gymnasium seiner 
Vaterstadt bei seinem Besuche einen Luther von Lucas Cranach, welcher eine 
Zierde unseres Hörsaals ist.

Für diese Geschenke spreche ich hierdurch Namens der Anstalt meinen 
ehrerbietigsten Dank aus.

D. Chronik des Gymnasiums.

Das Lehrercollegium hat im Laufe des Schuljahres keine Veränderungen 
erfahren. Jetzt steht dem Gymnasium der Abgang des Herrn Dr. B ri eg er bevor, 
welcher eine ordentliche Lehrstelle am Gymnasium zu Stolp übernehmen wird. 
Unsere herzlichsten Wünsche werden ihn in seinen neuen Wirkungskreis begleiten.

An seine Stelle ist von dem Wohll. Curatorium der Anstalt der Candidat 
des gelehrten Schulamts Herr Stier gewählt worden. Wir sehen seinem Eintreten 
mit dein Beginn des neuen Schuljahres entgegen.

Der Gang des Unterrichts hat keine Unterbrechungen erlitten. Die 
Ferien waren folgende:

1. Osterferien vom 20. April bis zum 2. Mai.
2. Pfingstferien vom 9. bis zum 15. Juni.
3. Hundstagsferien vom 7. Juli bis zum 3. August.
4. Michaelisferien vom 1. October bis zum 10. October.
5. Weihnachtsferien vom 24. December bis zum 4. Januar.

Zu Anfang jedes Semesters hat das Lehrercollegium mit den confirmirten 
Schülern vereint aus der Hand des Herrn Superintendenten Henckel das heilige 
Abendmahl empfangen.

In Betracht der politischen Lage des deutschen Vaterlandes feierte das 
Gymnasium den Jahrestag der Schlacht von Belle-Alliance durch einen Schulactns, 
bei welchem Herr Riemann die Festrede hielt.

Eben so beging das Gymnasium den Geburtstag Sr. Majestät des Königs, 
welcher zugleich der Stiftungstag des Gymnasiums ist, durch eine Schulfeier, bei 
welcher Herr Dr. B ri eg er die Festrede hielt.

Der Geburtstag Schillers wurde durch einen solennen Schulactus gefeiert. 
Eine Reihe von Schülern trat mit Declamationen aus Schiller auf, der Chor trug 
aufzer einer Anzahl schillerscher Lieder einen Theil von Schillers Glocke vor. Herr 
Riemann, welcher die Festrede hielt, entwickelte die Bedeutung Schiller’s als ächt 
nationalen Dichters und legte seine Einwirkung auf die Belebung nationaler Gesin­
nung dar.

Am Geburtstage Sr, Königl. Hoheit des Prinz Regenten wurde von dem 
Chore ein Theil der Schöpfung von Haydn nebst anderen Gesangstücken vorgetra­
gen. Mehrere Schüler des Gymnasiums trugen auf dem Klavier Compositionen von 
Haydn, Beethoven und anderen Meistern vor.

Im Laufe des vergangenen Sommers unternahm eine Anzahl von Schülern 
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der beiden oberen Klassen, unter der Leitung mehrerer Lehrer der Anstalt, eine 
Fufzwanderung von hier nach Colberg wo sie von den Zöglingen der lieben Schwe­
steranstalt so wie von Bürgern der Stadt Colberg auf das Freundlichste aufgenommen 
wurden. Dieser Besuch, dessen Erwiederung wir im nächsten Sommer entgegen sehen, 
hat wesentlich dazu beigetragen, die freundschaftliche Beziehung, welche zwischen 
beiden Gymnasien schon von jeher bestanden hat, zwischen den Lehrern und Schü­
lern zu befestigen. Ich wiederhole hier noch einmal allen denen, die uns auf dieser 
schönen Excursion mit so vieler und so ungeahnter Liebe entgegengenommen sind, 
in unserem uud unserer Zöglinge Namen den herzinnigsten Dank.

Die Prüfungen der Abiturienten fanden unter dem Vorsitz des Kön. Pro- 
vinzial-Schulraths Herrn Dr. Wehrmann am 17. August und am 20. März statt, 
Bei Gelegenheit der ersten dieser Prüfungen wohnte der Herr Provinzial-Schulrath 
Dr. W ehr mann Tages zuvor dem Unterricht in mehreren Klassen der Anstalt bei.

In diesen Prüfungen erhielten sämmtliche geprüfte Schüler das Zeugnifz 
der Keife. Es sind folgende:

1. Otto Karl Ernst Wilhelm Henckel, Sohn des Herrn Superinten­
denten Henckel zu Greifenberg, 17‘/s Jahr alt, 7 Jahre auf dem Gymnasium, 2լձ 
Jahr in Prima. Er studirt auf der Universität Berlin Philologie.

2. Albert Leopold von Przysiecki, Sohn eines hiesigen Wachtmei­
sters, 19 Jahr alt, 7 Jahre auf dem Gymnasium, 2 Jahre in Prima. Er wird auf der 
Universität Greifswald Mathematik und Naturwissenschaften studiren.

3. Otto Herrmann Julius Steffenhagen, Sohn eines Gutsbesitzers 
zu Grofz-Hammerbach bei Polzin, 17'/2 Jahr alt, 5% Jahr auf dem Gymnasium, 2 
Jahre in Prima. Er wird auf der Universität Greifswahl Philologie studiren.

4. Bichard Adolph Moritz von Poenientiz Holly, Sohn eines 
verstorbenen Rendanten zu Gollnow, 21 Jahre alt, 7'/, auf dem Gymnasium, 2'ձ 
Jahr in Prima. Er wird in Berlin Philologie und Geschichte studiren.

5. Georg Eduard Pits ch, Sohn des Herrn Oberprediger Pit sch zu 
Märkisch-Friedland, 20 Jahr alt, 7 Jahre auf dem Gymnasium, 2 7, Jahr in Prima. 
Er wird auf der Universität Halle Theologie studiren.

ß. Gotthard Friedrich David Hollatz, Sohn des verstorbenen 
Pastors Herrn Hollatz zu Grofz-Justin bei Camin, 18V., Jahr alt, 7*/։ Jahr aut 
dem Gymnasium, 2 Jahre in Prima. Er wird auf der Universität Greifswald Medi­
cin studiren.

7. Cord Hans Wilhelm Bernhard von Buelow, Sohn eines Ritter­
gutsbesitzers auf Elvershagen bei Rogenwalde. 22 Jahr alt, 5 Jahre auf dem Gymna­
sium, 2 Jahre in Prima. Er wird auf der Universität Göttingen Jura und Cameralia 
studiren.

8. Otto Ferdinand Dan, Sohn eines Rittergutsbesitzers zu. Alt-V ¡Ժօ 
bei Danzig, 21 Jahr alt, 31/, Jahr auf dem Gymnasium, 2 Jahre in Prima. Er wird 
die militärische Laufbahn betreten.

Wegen ihrer allseitig guten oder vorzüglichen schriftlichen Arbeiten und 
wegen ihrer in der Klasse bekundeten Tüchtigkeit wurden die Abiturienten v on 
Przysiecki und Steffenhagen von der mündlichen Prüfung entbunden.
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Die Themata für den deutschen und für den lateinischen Aufsatz waren 
folgende :

1. Wodurch wurde cs den Deutschen möglich das römische Reich zu 
zerstören?

2. W as verschaffte im Mittelalter der Kirche den Sieg über die welt­
liche Macht?

3. Quam sit mobilis aura populáris, exemplis ex historia antiqua depromp- 
tis demonstretur.

4. C. Marium bene de republica Romana meruisse.
Leider hatte das Gymnasium den von Lehrern und Mitschülern gleich tief 

empfundenen Verlust eines lieben Zöglings, Karl’s von Alten, zu betrauern, wel­
cher in Folge einer Erkältung am 19. September 1859 starb. Geistig und körper­
lich gleich kräftig und tüchtig, berechtigte er uns wie die trauernden Eltern zu den 
besten Hoffnungen. Die Schule widmete ihm am Tage nach seinem Hinscheiden 
eine Trauerfeier, bei welcher der Director eine Ansprache an die versammelten 
Zönlinge der Anstalt richtete.

c? ՜ C •

E. Frequenz des Gymnasiums,

Winter 1859 — 1860. Prima 25, Secunda 31, Tertia A. 28, Tertia B. 52, 
Quarta 37, Quinta 39, Sexta 43, Summa 253 Schüler. 
Vorbereitungsklasse 25 Schüler.

F. Prüfung der Klassen und Redeacius,
Montag den 2. April, Vormittags 8 — 12 Uhr.

Choral und Gebet.
Untertertia: Latein. Director.

Geschichte. Dr. Brieg-er.
Obertertia: Griechisch: Riemann.

Geographie: Dr. Ebeling.
Secunda: Mathematik: Dietrich.

Cicero: Dr. Pit ann.
Prima: Aristoteles: Director.

Geschichte: Riemann,

Dienstag den 3. Артіі, Vormittags 8 — 12 Uhr.
Choral und Gebet.

Quarta: Latein: Pompe.
Griechisch: Dr, Brieger«



Quinta: Latein: Hilliger.
Französisch: Zelle.

Sexta: Latein: Todt.
Geographie: Zelle.

Vorbereitungsklasse: Rechnen: Bei ster.
Geographie: В eist er.

Am Montag Nachmittags 2 Uhr findet in der Aula des Gymnasiums der 
öffentliche Redeactus statt, Derselbe findet in folgender Weise statt :

Choral : .„Ach bleib’ mit deiner Gnade“ ete.
Deutsche Rede des Abiturienten v. Holly über die Jdeale.
Der Sextaner H. Nemitz deklamirt: „Des Knaben Berglied“ v. Uhland.
Der Sextaner Seidel; „Graf Eberhard von Weifzdorn“ v. Uhland.
Der Sextaner v. d Osten: „Vom Bubiéin, das überall hat mitgenommen 

sein wollen“ v. Rückert.
Der Quintaner Cleve: „Der Glockcngufz zn Breslau“ v. W. Müller. 
Der Quintaner Hoppenrath: „Lied eines Armen“ v. Uhland.
Der Quintaner Schenk: „Johann Cicero“ v. Uhland.
Französische Rede des Primaners Wetzel: sur le caractère et l’influence 

des croisades.
Der Quartaner Krause I. deklamirt: „Columbus“ v. L Brachmann.
Der Quartaner Zander: „Alexander Ypsilanti“ v. W. Müller.
Der Quartaner am Ende: „Harmosan“ v. Platen.
Englische Rede des Abiturienten Steffenhagen: essay on Shakspeare. 
Gesang: Chor „aus der Glocke“ v. Romberg.
Der Untertertianer Bartusch deklamirt den Schlufz v. Scheerenbcrg’s 

Waterloo.
Der Untertertianer Hilbert: „Prinz Louis Ferdinand“ v, Scheerenberg.
Der Untertertianer Adlich: „Die Leipziger Schlacht“ v. Arndt.
Der Untertertianer Lfiling: „Schill“ v. Fontane.
Griechische Rede des Abiturienten Przysieeki ,,«sgl ©ettcrroxÀ/ouç.“ 
Der Obertertianer v. Hayden deklamirt: „Sprache Teut’s“ v. Arndt. 
Der Obertertianer Otto Holtz: Lied vom „Stein“ v. Arndt. 
Der Obertertianer Rodenwald: „Lied an Becker“ v. Arndt 
Lateinische Rede des Abiturienten Hollatz: Ciceronis de republika et 

dc litteris merita.
Gesang: Chor „aus der Glocke“ v. Romberg.
Die Secundaner v. Alten I., Raddünz, v. Albedyll und v. Parpart, 

deklamiren zwei Scenen aus Uhland’s, „Ernst v Schwaben.*’ 
Gesang: „Verschwunden ist die finstre Nacht“ v. Taubert.
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Abschiedsrede des Abiturienten Pitsch über die Worte:
„Nicht der ist auf der Welt verwais’t, 
Dem Vater und Mutter gestorben, 
Sondern der für Herz und Geist
Keine Liebe und kein Wissen erworben.“ 

Erwiderungsrede des Primaners Fittbogen in lateinischer Sprache: 
„aliquid.“

Gesang: Chor „aus der Schöpfung“ v. Haydn.
Л Entlassung der Abiturienten durch den Director.

Zum Schlufz Choral: „Lafz mich dein sein“ etc.

Da der Raum der Aula beschränkt ist, so bittet der unterzeichnete Director, 
dafz Kinder, welche noch nicht eingesegnet sind, nicht mitgcbracht werden mögen.

Ueberdiefz wiederholt derselbe seine Bitte, dafz die Eltern unserer Schü­
ler, so wie alle Freude und Gönner der Anstalt, dieser ihre Theilnahme durch zahl­
reichen Besuch der Klasscnprüfungen bezeugen mögen.

Am Dienstag, Nachmittags 2 Uhr, Austheilung der Censuren, Versetzung 
der Schüler und Schlufz des Schuljahres.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag nach Quasimodogeniti Morgens 8 
Uhr mit einer feierlichen Schulversammlung.

Behufs der Prüfung und Aufnahmq neuer Schüler bin ich vom 12. April
ab täglich von 10 — 12 Uhr in meinem Amtszimmer zu sprechen.

j»
*• Df. Campe,

Rector Scholae.
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